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M 143. Honnabend den 22. Juli. 1882.

Politiſche Aeberſicht.
Die halbamtliche „Prov. Corr.“ zerbricht

ſich jetzt allwöchentlich die Köpfe der Liberalen
ſie hat Bange, daß die Liberalen nichts „Gemein
ſames“ haben könnten Darum könnten die
Kberalen auch kein gemeinſames Programm auf
ſtellen. Die Regierung habe dagegen ein ſehr
ſchönes „Programm!“ Jn Bezug auf die Steuer
reform beſtehe daſſelbe in dem „Verwendungsgeſetz“

und das habe auf dem Tabakmonopol beruht.
Run das abgelehnt ſei, werde nach andern Steuern
geſucht. Da wird man doch, um ſich ein Bild
von dem „Programm“ der Regierung machen zu
können, warten müſſen, bis dies Suchen nach
neuen Steuern zu Ende iſt. Und wenn dies der
Fall, wird man noch erſt abwarten müſſen, ob
ſich dafür auch eine Mehrheit findet, welche dies
„Programm“ durchbringen will. Bis jetzt wiſſen
wir keine einzige Fraction, welche das Programm
der Regierung anzunehmen Luſt hat. Die Kon
ſervativen haben zwar im Allgemeinen für die
Politik der Regierung viele ſchöne Worte aber
ſie haben ſich ſehr wohl gehütet, ſich auf die
Brücke des „Vetwendungsgeſetzes“ zu ſtellen.
Herr v. Rauchhaupt hat vielmehr eine eindringliche
Rede dagegen gehalten. Die Freikonſervativen
ſind noch vorſichtiger als ihre Nachbarn rechts.
Und das Centrum Man muß einen ſehr hohen
Preis zu zahlen bereit ſein, wenn man das Cen
trum zu gewinnen hofft.

Jetzt wechſeln Regierung und Centrum eben
das Gegentheil von Vebens würdigkeiten aus. Die
„Germania“ iſt ſehr entrüſtet darüber, daß der
Cultusminiſter erklärt, er könne die Petitionen
um Begnadigung und Wiedereinſetzung des
abgeſetzten Erzbiſchofs Melchers nicht beim
Könige befürworten. Dieſe Entrüſtung iſt nicht
recht begreiflich. Daß es in das Belieben der
Regierung geſtellt iſt, ob ſie einen Act vollziehen
will oder nicht, iſt ja eben das Weſen der dis
eretionären Vollmachten, welchen das
Centrum im Ultimogeſetz zugeſtimmt hat. Gründe
anzugeben, wie die „Germ.“ wünſcht, hat die
Regierung nach dem vom Centrum adoptirten
Syſtem gar nicht nöthig; wenn das Centrum die
Angabe von Gründen wollte, ſo hätte es dem
Geſetze eine andere Geſtalt geben müſſen. Uns
gefällt die Willkür der Vollmachtspolitik auch nicht
darum eben haben unſere Freunde dem Geſetze
nicht zugeſtimmt, das Centrum ſtimmte zu, und
„dem Wollenden geſchieht nicht Unrecht.“

Die franzöſiſche Deputirtenkammer
beendigte am Mittwoch die Berathung der Credit
forderung für die militäriſchen Vor
bereitungsmaßregeln und geneh
migte dieſelbe ſchließlich mit 340 gegen 66
Stimmen. Aus der großen Majorität, mit der
die Vorlage angenommen wurde, iſt zu ſchließen,
daß nicht nur alle gemäßigt republikaniſchen
Fractionen und die Gambettiſten geſchloſſen für
die Regierungsvorlage geſtimmt, ſondern daß auch
die Radicalen ſich zum Theil der Majorität an
geſchloſſen haben. Das Cabinet Freycinet kann
mit dieſem Reſultat ſehr zufrieden ſein.

Jm engliſchen Unterhauſe kündigte am

Credits beantragen werde, um die Regierung
in den Stand zu ſetzen, die engliſchen Streit
kräfte im mitteländiſchen Meere zu verſtärken er
beabſichtige, den Betrag der Creditforderung durch
eine Steuermodiſtcation aufzubringen.

Nach einer Meldung des Reuter ſchen Büregus
aus Alexandrien ergab eine von General
Miſon mit ſeinem Generalſtabe vorgenommene
Und bis in eine Entfernung von drei Meilen vor
Arabi Paſcha's Poſttionen ausgedehnte Recognos
cirung, daß dieſe Poſitionen ſehr ſtark ſind. Das
Waſſer des Canals Mahmudieh, welcher Ale
xandrien mit Waſſer verſorgt, ſei von Arabi
Paſcha in den See Mariut abgeleitet, man
glaube indeß, daß die Ciſternen der Stadt erſt
jüngſt noch mit Waſſer gefüllt worden ſeien.
Die telegraphiſche Verbindung mit Kairo iſt
jetzt unterbrochen. Die dortige Garniſon hat das
Decret des Khedive, welches die Auflöſung der
Armee anordnet, verhöhnt und eine Deputation
an Arabi geſandt mit der Aufforderung, derſelbe
möge Kairo beſetzen. Es kam mit der dem Vice
könig treugebliebenen Partei zu blutigen Kämpfen,
wobei auch einige italieniſche Kaufläden und
Cafés geplündert wurden. Einige Europäer ver
loren während dieſer Exceſſe das Leben. Der
deutſche und der italieniſche Generalconſul verfüg
ten ſich zum PolizeiDirector, der jedoch bedauernd
erklärte, nichts gegen die Druppen unternehmen
zu können. Hierauf verließen beide Conſuln mit
ihren in aller Eile zuſammenberufenen Nationalen
die Stadt.

Die Pforte iſt endlich aus ihrein Schweigen
herausgetreten und hat den Vertretern der Mächte
eine Note ubermittelt, worin ſie ſich bereit erklärt,
an der Conferenztheilzunehmen, welche
gegenwärtig in Konſtantinopel, einzig und allein
für die ägyptiſchen Angelegenheiten und
zur Erörterung und Feſtſtellung der Maßnahmen
verſammelt iſt, die nothwendig ſind, die Rückkehr
des normalen und regelmäßigen Zuſtandes in
Aegypten ſicherzuſtellen.“ Die Pforte erkennt
in der Note indirect die Nothwendigkeit einer
militäriſchen Jntervention an, aber indem ſie ſtch
über den von den Mächten anempfohlenen Modus
derſelben nicht im Geringſten äußert, ſondern nur
ihre Geneigtheit ausſpricht, an der Conferenz
theilzunehmen, ſo giebt ſie damit deutlich genug
zu erkennen, daß die von den Mächten geſtellten
Bedingungen oder Einſchränkungen der Jnterven
tion noch eine offene Frage bleiben und von
Neuem discutirt reſp. beſchloſſen werden müſſen.
Das iſt nichts Anderes als eine Verſchleppung
der brennenden Angelegenheit auf unabſehbare Zeit
und man wird der engliſchen Regierung ſchwer-
lich einen Vorwurf daraus machen können, wenn
ſie den Vorſchlag der Pforte rundweg abweiſt.
Welche Stellung die Oſtmächte gegenüber dem
Beſchluß der engliſchen Regierung einnehmen wer
den, iſt noch nicht bekannt, aber eine anſcheinend
ofſleiss inſpirirte Aeußerung der Köln. Ztg. be
rechtigt zu der Anſicht, daß das Vorgehen Eng
lands auf keinen Widerſtand ſtoßen dürfte. Zu
gleichen Schlüſſen führen auch die Anslaſſungen,
die wir in den Correſpondenzen, die von dem Ball
platze in Wien ihre Jnſpirationen erhalten, finden.

zu einem europäiſchen Conflict führen werde.
In der jüngſten Sitzung der Conferenz iſt, wie
nunmehr auch durch den halbamtlichen Tele
graphen beſtätigt wird, von dem franzöſiſchen und
von dem engliſchen Botſchafter die Vorlage be
treffend den Schutz des Suezcanals ofſtciell
überreicht worden.

Deutſchland.

(Die Prinzeſſin Wilhelm) iſt am
Mittwoch Nachmittag wohlbehalten in Norderney
eingetroffen, vom Badecommiſſar, dem Amtshaupt
mann, den Gemeindebehörden bei der Landung
empfangen und von den zahlreich verſammelten
Badegäſten und von der Bevölkerung enthuſtaſtiſch

begrüßt worden.
Der „Reichsan z. ſchreibt Se Ma

jeſtät der Kaiſer hat nach Maßgabe des Geſetzes
vom 17. März 1878 mit der Stellvertre
tung des Reichskanzlers in den Fingn z
an gelegenheiten des Reichs, in ſo weit ſie
ſich in der ausſchließlichen Verwaltung deſſelben
beſinden, den Staatsſecretär des Reichsſchatzamts

Burchard zu beguftragen geritht.“
(Der preußiſche Geſandte beim

Vatican Dr. von Schlözer) iſt aus Nom
über Leipzig am Mittwoch Nachmittag in Berlin
eingetroffen und hat für die Dauer ſeines Aufent
haltes daſelbſt im Hotel du Nord Wohnung ge

nommen.Der ſächſiſche Gemeindetag) hat
auf Veranlaſſung des um das Sparkaſſen
weſen verdienten Oberbürgermeiſters Kuntze
Plauen ſich auch mit der Frage beſchäftigt, wie
man die Uebertragung der Spareinlagen bei dem
Wechſel des Aufenthalts der Jnhaber der Spar
kaſſenbücher erleichtern könne. Schließlich wurde
der Beſchluß gefaßt. „Um bei dem Wechſel des
Aufenthaltsortes des Sparers deſſen Spareinlage
von einer Sparkaſſe auf die andere übertragen zu
können, ſollen die Gemeindeſparkaſſen Spar
kaſſenbücher anderer deutſcher Sparkaſſen
gegen Empfangsbeſcheinigung annehmen, dieſelben
an die betreffende Sparkaſſe zur Rückzahlung ein
ſenden und den erhobenen Betrag an den Jnhaber
nach deſſen Wahl entweder auszahlen oder dafür
ein eigenes Sparkaſſenbuch aushandigen, ohne für
dieſe Mühewaltung etwas Anderes als die er
wachſenen Portoauslagen zu berechnen.“ Bei der
im deutſchen Reiche herrſchenden Freizügigkeit iſt
dieſer Beſchluß, der ſich ausſchließlich auf die Spar
kaſſenbücher deutſcher Sparkaſſen bezieht von
Wichtigkeit und bei dem geringen Porto ſehr billig

auszuführen.
(Jn dem

kammer zu Ba
Jahresbericht der Handels

rmen) heißt es: „Wir wollen
hier nicht unterſuchen, ob in der That der er
höhte Schutzzoll für einige Branchen und
namentlich fur die Eiſeninduſtrie ſo wohlthätige
Folgen gehabt hat, wie vielfach behauptet wird,
jedenfalls aber iſt unſeres Erachtens der ſich all
mälig vollziehende Aufſchwung zum weitaus
größten Theile auf Rechnung von Verhältniſſen
zu ſetzen, die mit jener Maßregel nicht im ge
ringſten urſächlichen Zuſammenhange ſtehen.

Donnerstage der Premier Gladſtone an, daß er
nächſten Montag die Bewilligung eines

Man hat ſonach keinen Grund zu der Beſorgniß,
daß die Losſagung Englands von der Conferenz

Von weſentlichem Einfluſſe waren die Conſtellationen
des Weltconſums, der eine langſam wachſende



Erſtarkung aufweiſt, nachdem die Ver. Staaten
den Anſtoß zu einer Belebung des Verkehrs ge
geben.

(Vonder deutſchruſſiſchen Grenze)
wird der „Drib.“ geſchrieben Soeben mit dem
13. Juli (dem 1. Juli in Rußland) iſt der
neue erhöhte ruſſiſche Zobhltarif in Kraft
getreten. Die Wirkung gleicht einem Donner
ſchlag. Noch am 12. Juli trafen an der Grenze
als Eilgut 17 ſchwere Waggons mit Dampf-
keſſeln und Maſchinentheilen aus Landsberg an
der Warthe ein. Non possumus! hieß es. Die
große koſtbare Ladung und viele andere, die ziem
lich gleichzeitig aus andern Gegenden mit ein
trafen, wurden nicht mehr nach dem alten Zoll
tarif verſteuert. Andere große Firmen hatten ſich
vorgeſehen und ſehr zeitig ihre Frachten geſchickt
Ja, in den letzten vierzehn Tagen hatten ſich
längs der Grenze an allen Eiſenbahn Uebergangs
punkten maſſenhaft Güter aller Art geſammelt.
Bei ſämmtlichen Gütern war die ſchnelle Ver
zollung geboten, denn ſie waren noch mit Rück
ſicht auf die niedrigeren Tarife nach der Grenze
expedirt worden. Die preußiſche Zollbehörde hatte,
den Umfang der Rieſenarbeit überſehend, auch
Sonntags ihre Bureaus geöffnet. Die Ruſſen
dagegen hätten gern geſehen, daß in dieſe Zeit
hohe Feiertage, reſp. Heiligen Feiertage gefallen
wären. Es iſt noch nicht abzuſehen, welche tiefe
Schäden dem deutſchen Export nach Rußland durch
den neuen erhöhten Zolltarif beigebracht werden.
Wir wollen hier nur wenige, aber zutreffende
Beiſpiele anführen, damit Sie die Tragweite der
Schäden bemeſſen können. Spielſachen werden
z. B. mit einem ſo hohen Zoll belaſtet, daß der
betreffende Gegenſtand oft billiger als der Zoll
für denſelben iſt. Die preußiſche und ſächſiſche
Spielwaareninduſtrie, Bayern, ſpeciell Berlin,
Paris, Nürnberg und Fürth werden nach unſerm
Dafürhalten ſchwer geſchädigt werden. Garnirte
Damenhüte ſind mit einem ſo enorm hohen
Zoll belaſtet, daß dieſelben wohl, wie hundert
andere Gegenſtände, ſich ſofort guf den Weg des
Schmuggels begeben werden. Für alle Arten
Eiſen iſt der Zoll um zwei Kopeken pro Pud
erhöht.

Die Görlitzer Handels kammer)
veröffentlicht das ihr zugegangene Reſeript des Re
gierungspräſtdenten, das ihre Enthebung von ihren
amtlichen Functionen in der Staatsverwaltung
ausſpricht, und ſchließt daran folgende Erklärung
„Sowohl die Vorgänge, welche dem königlichen
Handelsminiſterium zu der verfügten Maßregel
Veranlaſſung geboten haben, als die Motive, welche
für unſer Verhalten in der Angelegenheit maß
gebend geweſen ſind, ſind durch die von uns ſ.
Z. veröffentlichten Protocolle und durch die Ein
leitung unſeres letzten Jahresberichts ſo allgemein
bekannt, daß wir einer wiederholten Darlegung
des Sachverhaltes und einer Rechtfertigung unſerer
Handlungsweiſe überhoben zu ſein glauben. Aus
Gründen, welche unſere Wähler zu würdigen wiſſen
werden, verſagen wir uns, an dieſer Stelle zu
erörtern, ob die verfügte Maßregel mit dem Geiſte
des Geſetzes in Einklang ſich befinde. Dagegen
halten wir uns zur Wahrung der uns anver
trauten Intereſſen für verpflichtet, weitere Schritte
in dieſer Angelegenheit zu thun und werden über
deren Ergebniß ſeinerzeit Bericht erſtatten. Görlitz,
14. Juli 1882. Die Handelskammer. Hecker.“
In der freiſinnigen Preſſe der Provinz Schle
ſten findet das Vorgehen der Görlitzer Handels
kammer ſo fügt die Voſſ. Ztg. hinzu mehr
oder weniger lebhafte Zuſtimmung. Den Wunſch,
daß die Mitglieder der Kammer auf ihrem Poſten
beharren und durch die That beweiſen, daß dieſe
Selbſtverwaltung auf dem Gebiete des Handels
weder der amtlichen Functionen noch irgend wel
cher ſtaatlichen Mitwirkung bedarf, hat die Han
delskammer, ſoviel an ihr lag, erfüllt und es
ſcheint, daß ſte der Zuſtimmung ihrer Wähler
ſicher iſt. Die Anerkennung des ſelbſtſtändigen
Bürgerthums aber wird ſie füglich über die Lo
ſung der beſtandenen Verbindung mit der Staats
regierung tröſten.

Eine Sammlung diplomatiſcher
Actenſtücke) nach Art der Gelb und Rothbücher,
welche dem Reichstage bei ſeinem nächſten Zu

lich für größere Städte ſehr wichtige Flußverun
reinigungsfrage, die im deutſchen Reiche noch

ihre Regelung gefunden hat.

darf. Bereits im Jahre 1876 richtete der „deutſche
Verein für öffentliche Geſundheitspflege“ eine Ein
gabe an das Reichsgeſundheitsamt, dahingehend,
daß auf Grund vorzunehmender ſyſtematiſcher
Unterſuchungen der deutſchen Flüſſe Beſtimmungen
über den in Rede ſtehenden Gegenſtand erlaſſen
werden möchten. Ferner hieß es in der dem
deutſchen Reichstage vor einigen Jahren zur
Kenntniß gebrachten Denkſchrift des Reichsgeſund
heitsamtes, daß dem Reichskanzler ein Antrag
auf Veranſtaltung einer eingehenden Ermittelung
über die Verunreinigung der Flußläufe durch
Canalgewäſſer und Jnduſtrieabfälle, weiterhin über
die Einwirkung der Flußverunreinigungen auf die
menſchliche Geſundheit, endlich über die Mittel
gegen etwa conſtatirte Uebelſtände und zwar haupt
ſächlich aus dem Grunde unterbreitet worden ſei,
weil dieſe Frage innerhalb des engeren Erhebungs
bezirks der Einzelſtaaten einer befriedigenden
Löſung nicht fähig ſei, vielmehr zu eingreifender
und umfaſſender Forſchung im Gebiete des ganzen
Reiches dringend auffordere. Damit hat das
Reichsgeſundheitsamt anerkannt, daß die Geſetz
gebung über dieſe Angelegenheit der Competenz
des Reiches unterſteht. Wie die Voſſ. Ztg. hört,
ſoll nunmehr guch die Flußverunreinigungsfrage
von Reichswegen ihrer Löſung entgegengeführt
werden.

S Herſtorte eleriegle Hoffnungen
Die halbamtliche „Prov.Corr.“ ſchreibt: Se. Maj.
der Kaiſer und König haben die Jmmediat-
geſuche der Geiſtlichen, Kirchenvorſtände und
Gemeindevertretungen aus den Decangten Aachen,
Bonn, Köln, Düſſeldorf u. a., in welchen die
Bitte vorgetragen wird, „die ſtaatlichen Hinder
niſſe hinwegzuräumen, welche der Rückkehr des
Erzbiſchofs Dr. Paulus Melchers auf den
erzbiſchöflichen Stuhl zur Wahrnehmung ſeiner
Hirtenpflichten entgegenſtehen,“ dem Cultus
miniſter zur Beſcheidung der Bittſteller zugehen
zu laſſen geruht. Der Cultusminiſter hat die
Unterzeichner hiervon in Kenntniß geſetzt und
zugleich erwidert, daß er nicht in der Lage
ſei, das Geſuch bei Sr. Maj. dem Kaiſer
und Könige zu befürworten.

(Unfallſtatiſtik.) Jm Monat Mai
waren auf den deutſchen Eiſenbahnen an
Unfällen zu verzeichnen 6 Entgleiſungen und
7 Zuſammenſtöße auf freier Bahn, 15 Ent
gleiſütngen und 28 Zuſammenſtöße in Stationen
und 123 ſonſtige Unfälle. Hierbei ſind 190
Perſonen verunglückt, ſo wie 86 Eiſenbahnfahrzeuge
erheblich und 144 unerheblich beſchädigt. Von
den 19 582 898 überhaupt beförderten Reiſenden
wurden 8 getödtet, 51 verletzt (hiervonentfallen
7 Tödtungen und 45 Verletzungen auf den Un
fall zwiſchen Heidelberg und Wieblingen), an
Bahnbeamten und Arbeitern im Dienſt beim eigent
lichen Eiſenbahnbetriebe 13 getödtet und 62 ver
letzt und bei Nebenbeſchäftigungen 1 getödtet, 26
verletzt; von fremden Perſonen 7 getödtet und
10 verletzt, ſo wie bei Selbſtmordverſuchen 11
Perſonen getödtet.

(Dlie Statiſtiküber erfolgte Zwangs
vollſtreckungen.) Der Finanzminiſter hat,
wie der „StaatsAnz.“ mittheilt, durch Circular
verfügung vom 11. d. M. beſtimmt, daß die durch
Verfügung vom 23. v. M. angeordnete Nach
weiſung über Zwangsvollſtreckungen wegen Grund

W

Gebäude, Gewerbe oder Einkommenſteuerrück

Fabriken c. in die öffentlichen Waſſerläufe erfolgen

ſämmentreten vorgelegt werden ſoll, wird ſchon ſtänden ganz wegfallen ſoll. Die ſtatiſtiſchen Er
jetzt vorbereitet, um demſelben wenigſtens ſoweit hebungen ſollen ſich vielmehr ausſchließlich auf
Aufſchluß über die Haltung zu geben, welche das die Rückſtände an Klaſſenſteuer beſchränken und
deutſche Reich in der ägyptiſchen Angelegenheit die erfolgten Mahnungen mit umfaſſen.
beobachtet hat, als es dem Fürſten Bismarck bei Nachweiſung iſt nach einem vorgeſchriebenen neuen
ſeinen politiſchen Plänen irgend vereinbar erſcheint. Formülar Und monatlich, jedoch mit Rückſtcht da

(Zur Flußverunreinigungsfrage) rauf, daß die Klaſſenſteuererhebung erſt mit dem
Zu den wichtigſten Fragen, welche das Reichsge 1. October d. J. wegen des bewilligten Steuer
ſundheitsamt noch zu regeln hat, gehört die nament erlaſſes wieder ihren Anfang nimmt und deshalb

immer nicht einheitlich, ſondern durch ganz von d. J. einzureichen.
einander abweichende einzelſtaatliche Verordnungen (Die deutſchen Weinhändler und

Dieſe Verordnungen Weinbauintereſſenten) bereiten, wie
ſind zudem von ſehr dehnbarer Beſchaffenheit, ſte meldet wird, eine Eingabe an die Reichsregierung
ſetzen keine Grenze, noch Zahl und Maß feſt, bis vor, wonach es für den Weinhandel immer
zu welcher die Einleitung von Schmutzwaſſer aus dringender der Ausführung des S 5 des Geſetzes

e

Dieſe

bis dahin Mahnungen nur ausnahmsweiſe vor
kommen können, zuerſt für den Mongt Oetober

e

vom 14. Mai 1879 über den Verkehr mit Nah
rungs und Genußmitteln in dem Sinne bedarf,
daß die geſuündheitswidrigen Arten der
Herſtellung von Nahrungs und Genußmitteln
durch kaiſerliche Verordnung ſpeciell bezeichnet und
verboten werden zweitens, daß Vorſchriften mit
geſetzlicher Kraft ergehen, welche für Nahrungs
und Genußmittel die höchſten Und niedrigſten
Grenzwerthe angeben, innerhalb deren die weſent
lichſten Beſtandtheile vorhanden ſein dürfen;
drittens einheitliche Feſtſtellung der Methoden,
nach welchen die chemiſchen Unterſuchungen der
Nahrungs und Genußmittel ausgeführt werden
müſſen, wenn eine Anklage aus dem Geſetze vom
14. Mai 1879 darauf gegründet werden ſoll.

Provinz und Amgegend,
Anläßlich der beabſichtigten Verlegung der

kaiſerlichen Oberpoſtdireckion von Halle
nach Merſeburg hat der dortige Magiſtrat
bereits Schritte gethan, die eigentlichen Motive
der bei der zuſtändigen Behörde beſtehenden Ab
ſicht zu ermitteln. Jn Verfolg dieſer wichtigen
Sache hatte ſich der Herr Staatsſecretär Dr.
Stephan bereit erklärt, Herrn Oberbürgermeiſter
Staude am Mittwoch Vormittag zu empfangen
Letzterer hatte ſich deshalb nach dort begeben. Herr
Stadtbaurath Lo hauſen begleitete den Hrn.
Oberbürgermeiſter, da die einſchlägigen Fragen
zum Theil bautechniſcher Natur ſein ſollen.

Am Mittwoch iſt in Halle mit dem Baue
der Straßenbahn in der Poſtſtraße (am Lipziger
thurme) begonnen worden. Das erſte Schienen
paar wurde noch vor 12 Uhr eingelaſſen und
dies telegrgphiſch nach Bremen, dem Sitze der
UnternehmerFirma, angezeigt:

t Vom Schöffengericht zu Halle wurde am

Verkaufs finnenhaltigen Schinkens zu
30 Mark Geldſtrafe und in die Gerichtskoſten
verurtheilt. Da aus den Finnen der Bandwurm
beim Menſchen entſteht, ſo iſt ſolches Fleiſch ge
ſundheitsſchädlich und deshalb der Verkauf deſſel
ben vom Gerichtshofe verurtheilt.

Daß die Dummen nicht alle werden, davon
berichtet aus Altenburg die dortige Zeitung
folgendes Beiſpiel: Am Sonntag, den 25. Juni,
iſt, wie nachträglich gemeldet wird, dort eine merk
würdige Angelegenheit paſſirt. Während des Vor
mittagsgottesdienſtes kam nämlich zu einem dortigen
Schuhmacher eine Frau in der Tracht der Alten
burger Landleute und verlangte ein paar Schuhe
zu kaufen. Das BorgConto wurde ihr anfangs
verweigert, ſchließlich aber bekam ſie doch da
Verlangte. „Na, endlich habe ich Sie gefunden“
ſagte ſte, „ich bin dreimal vorbeigegangen, ehe
es wagte, hereinzugehen, aber die Stunde kam,
wo ich Jhnen mein Geheimniß offenbaren mußte.
Jch bin nämlich beſtimmt, eine kaiſerliche
Prinzeſſin zu erlöſen, und Sie haben mir dadurch
daß Sie mir meinen Wunſch erfüllten, den An
fang dazu leichter gemacht dadurch komme ich in
den Beſitz von mehreren Millionen, und Sie
werden natürlich auch Jhren Antheil daran haben.
Das gefiel der Schuhmachersfrau und ſie lud die
Andere ein, dazubleiben. „Nun muß ich aber
auch leben, wie es einer reichen Frau zukommt,
ſagte ſte, und es wurde nun gekocht und gebraten,
daß es eine Luſt war. Sie verſprach hier Tauſend
Thaler, dort einige Hundert und Alle glaubten
ihr wohl gern“. So blieb ſie nun da bis zum

nei des Geſch

19. ds. Fleiſchermeiſter Fiſcher von dort wegen Kkndſelchen meh
weich
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Sonnabend, wo zwiſchen 10 und 11 Uhr vor Karre behufs Abkühlens mit Waſſer begießen
mittags ein Herr und eine weiße Dame mit
einem furchtbaren Donnerwetter erſcheinen und
die Millionen bringen ſollten. An dieſem Tage

ingen alle im Sonntagsſtagate einher, um ja bei
er Erlöſung der Prinzeſſin feierlich genug aus
uſehen. Als es aber begreiflicherweiſe weder
donnerte, ſich auch der Herr und die weiße Dame
nicht ſehen ließen und die PrinzeſſinErlöſerin
auf einmal ſpurlos verſchwand, wurde man ge
wahr, daß man das Opfer einer raffinirten
Gaunerei geweſen.

Die Strafkammer des Landgerichts zu
Halberſtadt verurtheilte am 14. d. den dortigen
Armendeputationsſecretär H., früheren Bürger
meiſter von Gommern, welcher geſtändig war, in
ſeiner Eigenſchaft als Beamter des Magiſtrats
Gelder im Betrage von etwa 2000 Mk. für Be
gräbnißkoſten, Kurkoſten c. unterſchlagen zu
haben, zu 2 Jahren Gefängniß. Die Staatsan-
waltſchaft hatte 5 Jahre Gefängniß beantragt;
mit Rückſicht auf das offene Geſtändniß des An
geklagten, welcher Familiennoth, frühere Schulden

als Motive ſeiner That anführt, traf den An
geklagten die bezeichnete Strafe. Der Verurtheilte
genoß allgemein den Ruf eines höchſt ordentlichen,
fleißigen und gewiſſenhaften Beamten.

Am Donnerstag früh 6 Uhr iſt nach der
S.Ztg. der wegen zweifachen Mordes an
ſeiner Frau und ſeinem Kinde vom Schwurgerichts
hofe für Oſtthüringen zum Tode verurtheilte

Maurer Hanke aus Dirſchel in Oberſchleſten
am Sitze des Geſchworenengerichts für Oſtthüringen,
Gera, und zwar im Hofe des Landgerichtsge
bäudes daſelbſt vom Scharfrichter Krauts aus
Berlin und ſeinen Gehilfen vor einer Anzahl ge
ladener Zeugen mittels des Beils hingerichtet
worden.

n dem Stunde von Erfurt ent
fernten Dorfe Büßleben, in welchem erſt vor
nicht langer Zeit eine alte Frau ermordet wurde,
iſt, wie die S. Ztg. berichtet, im Laufe des Dienſtag
nachmittags wiederum eine gräßliche Blut
that vorgekommen. Ein dortiger Handarbeiter
fand ain Abend, als er zu Hauſe kam, tiefe Stille
in ſeiner Behauſung vor. Wie aber erſchrak der
Mann, als auf dem Fußboden der Wohnſtube
ſeine beiden Kinder im Alter von 2 und 4
Jahren, aus tiefen Halsſchnittwunden blutend,
leblos dalagen. Dem Rufe nach ſeiner Frau
folgte keine Antwort. Nach längerem Suchen
fand man auch dieſe mit durchſchnittenem Halſe
im Keller liegend vor. Die Frau und das ältere
Kind lebten noch, das zweijährige Kind gab kein
Lebenszeichen mehr von ſich. Die Unterſuchung
iſt ſofort aufgenommen worden.

Aus Calbe g. d. S, 19. Juli ſchreibt
man der M. Ztg. Veranlaßt durch einen
Artikel im geſtrigen Abendblatte Jhrer geſchätzten
Zeitung, den Sterbefall in Folge Jmpfens in
Nordhauſen betreffend, erlaube ich mir Jhnen
ergebenſt mitzutheileu, daß auch ich vorgeſtern und
zwar laut Ausſpruchs des Arztes, in Folge Eiter
überkragung durchs Jmpfen ein vorher geſundes
Und blühendes Kind verloren habe. Die Krank
heitserſcheinungen traten ohne ſichtbare Zeichen am
Körper des Kindes, durch ſtarke Fieber auf, dann
ſtellte ſich Geſchwulſt der Glieder und theilweiſe
Gelähmtheit derſelben ein ſo hat das Kind bei
ſpielsweiſe den linken Arm in den letzten acht
W der zehntägigen Krankheit nicht mehr ge
rührt.
Angezeigt und hoffe, daß nähere Recherchen ange
ſtellt werden, über deren Reſultate ich mir er
lauben werde, Jhnen ſeiner Zeit zu berichten.
Erwähnen will ich noch, daß mit derſelben Lymphe,

mit der mein Kind geimpft iſt, auch ein Kind
des hieſigen Lehrers Herrn Thormann geimpft
wurde und daß auch dieſes Kind unter denſelben
Erſcheinungen erkrankte und ſtarb. Hochachtungs

voll Julius Rudolph, Buchhalter
Auf der Grube Kupferhammer bei Ober

Löblin gen am See ereignete ſich am Mittwoch
Morgen 2 Uhr ein bedauerlicher Unglücksfall
dadurch, daß ein daſelbſt mit Abfahren von Cogaks
ſche beſchäftigter Grubenarbeiter in der Dunkel
heit, nachdem er den Inhalt ſeiner Karre in die
betreffende Aſchengrube geſchüttet hatte, und die

Jch habe den Fall dem Landrathsamte!

wollte, fehl trat und in die Grube ſtürzte, wobei
ihm die heiße Aſche beide Beine bis an den
Unterleib erheblich verbrannte.

e Jn der Nähe von Halle verſuchte am
Mittwoch Nachmittag im Saaleſtrome an der
kleinen Wieſe ein junger Menſch, etwa 18 Jahre
alt, ſeinem Leben durch Ertränken ein Ende zu
machen es ſchien ihm dies aber wieder leid ge
worden zu ſein und es gelang ihm, das Ufer zu
erreichen. Hier blieb er bewußtlos liegen, wurde
ſpäter gefunden und nach dem Krankenhauſe ge
bracht. Seine Perſönlichkeit konnte bis jetzt nicht
feſtgeſtellt werden.

BörſeneBericht.
Halle, 20. Juli 1882.

Weizen 1000 Kilo, feſt, 212 225 Mk., exquifſite
Waare bis 235 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo, neuer 162 172 Mk.
Serſtenmalz 50 Kils, 14,50--16,00 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo, 162--168 Mk.
Kümmel 50 Kilo, 25 Mk.
Raps feſter, 1000 Kilo 260--275 Mk.
Rüböl 50 Kilo, 39-—30,25 Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo, fremde 5,25 Mk., hieſige 5,50 Mk.
Futtermehl 50 Kilo, 8, Mk. dez.
Kleie, Roggen 50 Kilo, 5,90-6,00 Mk. bez Weizen

ſchagle Mk. 5,40-—5,50 bez., Weizengrieskleie 5,80 M.
Halle, 20. Juli. Langes Roggenſtroh von 22,00—25

or. 1200 Pfund. Maſchinenſtroh von 18 21 pr.
200 Pfund. Hieſiges Heu, altes 5,50- pr. Etr.

Hieſiges Heu, neues 4 Mk. pr. Ctr. Auswärtiges Heu
don 3—4,00 pr. Etr.

Witterungs Bericht
der meteorologischen Beobachtungs-Station des opt. -mech
Instituts von Räller, Merseburg, Burgstr. Nr. 18.

Bekanntmachung. Die Maurexarbeiten im Kloſter
hofe ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben
werden. Zur Verdingung derſelben haben wir einen
Termin auf

Sonnabend den 29. Juli cr., vorm. 11 Ahr,
im Communalbüreau anberaumt, zu welchem Unterneh
mer mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die ver
ſiegelten portofreien Offerten mit der Aufſchrift „Sub
miſſion auf Maurerarbeiten im Kloſter“ vor dem Ter
mine einzureichen ſind.

Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen täglich wäh
rend der Dienſtſtunden im Communalbüreau aus.

Merſeburg, den 15. Juli 1882.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Bei der heute ſtattgehabten 92.
Auslooſung der in der hieſigen II. Bürgerſchule gefertig
ten Gegenſtände haben folgende Nummern Gewinne er
halten und zwar

17 24 32 40 41 64 94 96 99 101 127 138 je ein
Hemd,

14 36 55 61 74 76 78 87 98 133 135 je ein
Taſchentuch,

37 49 54 59 73 79 80 89 97 120 je ein Paar Socken,
31 70 72 84 107 116 je ein Paar Strümpfe.

Diſſe Gewinne werden gegen Rückgabe der Looſe
durch den Schuhmachermeiſter Focke eingehändigt werden.

Merſeburg, den 18. Juli 1882.
Der Magiſtrat.

Verſteigerung
im Wege der Zwangsvollſtrecküng.

Mittwoch den 26. d. M., vormittags 8 Ahr,
verſteigere ich im hieſigen Rathskellerſaale:

1 Chylinder-Büreau,
3 Sophas,
1 Schreibſecretair,
2 Kleiderſecretaire,
1 Glasſchrank,
1 großer Spiegel u. dergl. m.

Merſeburg, den 19. Juli 1882.
Schlüter Gerichtsvollzieher

Einen faſt neuen halbverdeckten Wagen, ſowie Schlitten,
beide ſehr elegant, verkaufen

Edm Koch Co.

9

20/7. Abds. 8 Uhr. (21. 7 Alrgs. S Uhr.

Barometer Millim. 760,0 760,0
Therm. Celsius 224 13,0Rel. Feuchtigkeit 66,2 92,2Bewölkung 6 9Wind 88 W. N.Stärke 3Der Dunstdruck verändert sich von 8,22 auf 7,88.

Therm. Minima 15,5.
Niederschläge 1,4 mm

Anzeigen.
Kirchen und FamilienNachrichten.

Am Sonntag den 23. Juli predigen
Zomkirche. 9 Uhr Herr Paſtor Küſtermann aus Geuſa.

2 Uhr: Herr Prediger Richter.
Volksbibliothek: Altenburger Schule. Austheilung

der Bücher Sonntags von 1-2 Uhr.
Ztadtkirche. 9 Uhr: Herr Paſtor Heineken.

2 Uhr: Herr Paſtor Teuchert.
Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl

Paſtor Heineken. Anmeldung.
Jeumarktskirche. 10 Uhr: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburger Kirche. 10 Uhr: Herr Paſtor Gruner.
Ratholiſche Kirche. Früh 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr

Gottesdienſt.

Die Geburt eines kräſtigen Jungen zeigen hocherfreut

n I. Beyer nebst Frau-Merſeburg, den 20. Juli 1882.
Jhre Verlobung zeigen an

Jſidore Wecker
Albert ünch.

Seidewitz, Merſeburg,im Juli 1882.

Dank.
Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Theilnahme

bei dem Tode und Begräbniſſe unſeres kleinen Max ſagen
ihren herzlichen Dank.

C. Saller und Frau.
Für die Bewohner des platten Landes beſteht bei

der Poſtverwaltung die zweckmäßige Einrichtung, daß
jeder Landbriefträger auf ſeinem Beſtellungsgange ein
Annahmebuch mit ſich zu führen hat, welches zur Ein
tragung der von ihm angenommenen Sendungen mit
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, ge
wöhnlichen Packeten und Nachnahmeſendungen dient.
Will ein Auflieferer die Eintragung ſelbſt bewirken, ſo
hat der Landbriefträger demſelben das Buch vorzulegen.
Bei Eintragung des Gegenſtandes Seitens des Land
briefträgers muß dem Abſender auf Verlangen durch
Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtatt
gehabten Eintragung gewährt werden.

Kaiſerliches Poſt-Amt.

in eiserner Geldschrank
(ganz nen) iſt zu verkaufen. Wo zu er
fragen bei Hrn. Duss, Gaſthof zur

Herr

Linde

Ein Clavier iſt für Mk. 36 zu verkaufen
gr. Ritterſtraße Nr. 1.

Ein in gutem Zuſtande befindlicher vierzölliger Rüſt
wagen ſteht zu verkaufen bei

Tauchert Mayer,
Merſeburg.

Neumarkt Nr. 10 iſt ein Logis zu vermiethen und
I. October zu beziehen.

Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche
und allem Zubehör, iſt zu vermiethen und ſogleich oder
1. October zu beziehen Breiteſtraßze 13.

Ein Logis von Stuve, Kammer, Küche nebſt Zubehör
iſt zu vermiethen und 1. October oder auch früher zu
beziehen Oelgrube 7, 1 Trevpe.

Ein Logis mit Zubehör, im Preiſe von 26—28 Thlr.
iſt 1. October zu beziehen. Wo zu erfragen in der
Expedition d. Bl.

Eine herrſchaftliche Wohnung in der erſten Etage iſt
zu vermiethen und I. October zu bezieſen

Halleſche Straße 17.
LFogis- Vermiethung.

Rossmarkt Nr. I2 iſt eine Wohnung im Preiſe
von 120 Mk. zu vermiethen. Max Thiele.

Ein Logis, parterre, 2 Stuben, Kammer, Küche,
Speiſekammer nebſt Zubehör zu vermiethen ſofort oder
I. October zu beziehen Karlſtraße 8.

Im Hauſe Steinſtraße Nr. 7 iſt die zweite Etage
zu vermiethen und zum 1. October zu beziehen.

Ein Logis im Preiſe zu 80 Thlr.
iſt von jetzt ab zu vermiethen und I.
Oetober zu beziehen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Zu vermiethen am 1. Oetober er. iſt ein freundl.
Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern und Küche
mit Zubehör für ruhige Leute zum Preiſe von Mk. 160.

Näheres in der Exped. d. Bl.

Eine gul möblirke Slube
iſt ſofort oder ſpäter zu vermiethen

Markt Nr. 28.
Eine möblirte Stube und Kammer iſt zu vermiethen

Markt Nr. 15. C. Liebich.Zum Aufpolſtern der Möbel und Tapezierarbeiten
empfiehlt ſich zu ſehr billigen Preiſen

Carl Lintzel, DTiefer Keller 3.

RKinderzwiebaek,
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 1415.
Goldfiſche uncl Kmeiſeneier
empfiehlt Max Thiele.Tüchtige Mädchen für Küche und Haus mit guten
Zeugniſſen, Kindermädchen, Haus und Viehmädchen auf
Rittergüter, ſowie Knechte finden bei hohem Lohn ſofort
oder ſpäter gute Stellung durch

Wittwe Flemming



Ausverkauf.
Die zur Schneider'ſchen Concursmaſſe gehörigen

Waarenvorräthe, als
Pelzgarnituren, einzelne Boas, Müffe, ſowie Jagd
Müſfe c. ferner Chlinder, feine und gewöhnliche,
Herren Filz- und Stoffhüte, auch eine große Aus
wahl Herren Strohhüte, ſeidene und gewöhnliche
Stoffmützen, Hoſenträger, Shlipfe und dergleichen
Herrren Artikel mehr,

verkaufe ich freihändig, hauptſächlich nächſten
Sonnabend u. Sonntag den 22. u. 23. Juli
aus. Das Geſchäfts Lokal, Oelgrube Nr. 1, iſt an
dieſen Tagen von früh 7 12 und 2-8 Uhr nachmittags
geöffnet. Der Concursverwalter

Julius Thomas
Für gefallenes Vieh jeder Gattung,

ſowie auch für Pferde, die ſich zur Roß
e eignen, zahlt annehmbare
reiſe Scehillimger,

Ahdeckereibeſitzer in Merſeburg.

JIede Speise verträgt
und verdaut man nach dem Genuß des ächten Dr.
Bergelt's Magenbitter, bereitet von Rich. Bau
meher, Glauchau. Dieſer berühmte wohl
ſchmeckende Liqueur iſt bei verdorbenem Magen
das bewährteſte Getränk und vorräthig in I u.
Originalfſ. und Reiſe und Jagdfl. bei Herrn Otto
Schauer, Gotthardtsſtr. (H. 33248b.)

Das erste neue Brod,
gus neuem 1882 er Roggen gebacken, iſt von Mittwoch
den 19. Juli er. an ſtets in ſehr ſchöner ausgezeichneter
Waare zu haben in der Bäckerei von

K. Träthner, Unteraltenburg 40.

Prima-Portland-Cement
à Tonne 10 Mark,

Gyps beſte ſchnellbindende Waare

offerirt als ſehr billig
Oavri Herfu ruh.

vorm. Guſt. Elbe.

Bergmann s
c Zommerſproſſen Heiſe
ur vollſtändigen e der Sommer
proſſen, empf. à Stück 60 Pfennig

beide Apotheken.

z von 12 Thlr. an beifertige Sophas Otto Bernhardt.

Nähmaſchinen
aller Syſteme werden ſchnell und gut reparirt bei

AIb recht.
Roßmarkt Nr. 2.

öääWeizenmehl,
Roggenmehl,
Futtermehl,
Roggenkleie,
Weizenſchaalen

billigſt bei

Carl Adam,
Oberburgſtr. 5.

Jnſeratefür Eisleben und die beiden Mansfelder Kreiſe nebſt
Umgebung finden durch die täglich außer Montags in
Eisleben erſcheinende

Eislebener Zeitung
die allgemeinſte Verbreitung.

Jnſertionspreis für die Zeile 10 Pf. Bei Wieder
holung Rabatt.

Zeilenbreite 60 m. Größe einer Seite der Zeitung
em.

Ahatnnements à Quartal 2 Mk. 25 Pf., à Monat
75 Pf. nimmt jede Poſtanſtalt und jeder Poſtbote entgegen.

Die Expedition der Eislebener Zeitung.
(Ed. Winkler!s Verlag.)

Vierteljährlich 2 Mark 50 Pf.

Friſche Flundern,
Kieler Zücklinge

empfehtt L. Zimmermann.
Abgebeerte Sauerkirſchen
kauft jedes Quantum

W. R. Olingestein, Zeitz

Mös Vzu jeder Tageszeit pro Eimer 20 Pf
bei täglicher Abnahme pro Eimer 15 Pf.
pro 1 CEtr. 1 Mk. Zuſendung nach Uebereinkunft

G. Hchönberger, Gotthardtsſtraße.

IIlIassenlotterie von
Baden Baden5 Ziehungen. 10000 Hewinne.

geſammkwerth 550 400 Mk.
darunter Gewinne i. W. v. 60000, 30000,

15000, 12 000 Mk. U. ſ. w.
Ziehung der 3. Claſſe I am 9. Auguſt a. c.

Looſe hierzu à 4 Mk. empfiehlt die Exped. d. Bl.
große Ritterſtraße 28.

Sobel
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Generalverſammlung
des Neuen Conſumvereins zu Merſeburg

V. G
Sonntag den 23. Juli, abends 8 Uhr, Dammſtr. 14.

Tagesordnung
Rechſchaftsbericht pro II. Quartal 1882.

2) Feſtſtellung der Dividende u. Ertheilung der Decharge.
3) Anderweitige Regelung der Gehälter.
4) Geſchäftliches. Der Verwaltangsrath.

Alluſtrirte Frauen Zeitung.
Großes illuſtrirtes JournalfürModen Anterhaltung
Probe Nummern gratis in allen Buchhandlungen und in der Expedition Berlin W., Potsdamerſtr. 38.

Alle vierzehn Tage eine Nummer.

„Zur Funkenburg“
Montag den 24. Juli

großes ExtraMilitair-
Concert,

gegeben von der geſammten in Halle a/S. allſeitig mit
großem Beifall aufgenommenen Kapelle des Branden
burgiſchen PionierBataillons Nr. 3 aus Torgau unter
Leitung ihres Muſikmeiſters Herrn Weichhold.

Anfang abends 28 Uhr.
Entrée an der Kaſſe 30 Pf. Billets im Vorverkauf

à Stück 25 Pf. bei Herrn Aug. Wieſe
D. Brandin.

Brogramm.I. Theil.
Friſch auf! Marſch von Weichhold.
Huverture „Martha“ von Flotow.
Paraphraſe über die Loreleh von Neswadba.
KußWalzer von Strauß.

II. Theil.
Ouverture „Jndra“ von Flotow.
Am Meer. Lied von Schubert.
CarmenQuadrille von Strauß.
Der Muſik-Enthuſiaſt. Potpourri von Stetefeld.

III. Theil.
Ouverture von A. Wagner.
Vergiß mein nicht. Polka von Weichhold.
Nebelbilder. Phantaſie von Lumby.

Kaiſer Wilhelmshalle.
Sonntag den 23. Juli, von abends 7 Uhr ab,

Tanz vergnugen,wozu ergebenſt einladet Frau verw. Geisler.

Funkenburg.
Sonntag den 23. Juli Flügeltänzchen.

D. Brandin.

Kaiser Wilhelmshalle
Stereoscopen- Ausſtellung
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(Pariſer Orig.-GlasPhotogramme).
II. Abtheilung: Amerika, Afrika, Türkei u. Frankreich

Täglich von 2 Uhr bis 10 Uhr abends geöffnet.
Entrée 25 Pf. Kinder 15 Pf.

Restaurant z. Weintraube.
Sonntag von 8 Uhr ab SchweinAuskegeln, friſchen

Kirſch und Kaffeekuchen. Es ladet ergebenſt ein
Ferdinand Rödel.

Borussia.
Sonntag den 23. d. M. findet das diesſährige

Gartenfeſt
verbunden mit Zannſchießen

ſtatt, wozu auch Nichtmitglieder Theil nehmen
können. Anfang des Schießens nachmittags präcis

3 Uhr. Der Vorſtand.Zuügleich erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu
machen, daß während des Schießens Concert
abgehalten wird, à Perſon 15 Pf. wo

chen Lagerbier aufwarten werde. R. Boble
O SWä vol.

Sonntag den 23. Juli I882
großes Extra- Concert,

gegeben von der Kapelle der Unteroffizierſchule zu Weißen
fels, unter Leitung ſeines Directors Hrn. Timpernagel.
Große Jllumination und bengaliſche Beleuchtung

5 Anfang abends 8 Uhr. Entrée 30 Pf. Programm KönigsmühleBunkel s Restau ration. an der Kaſſe. Hochachtungsvoll Ein Lehrling wird geſucht in der Bäckerei von

onnabend den 22. d. Schlachtefeſt. G. Lange- K. Alberts, Gotthardtsſtraße 25 v

Alle diejenigen welche mir noch aus meinem in
Merſeburg betriebenen KReſtaurattonsgeſchäfte ſchülden,

erſuche ich hiermit, mich zu bezahlen, an
ich nach Verlauf von 4 Wochen klagen

Ferdinand Heidel,
jeht in Mücheln

2 geübte Maurer Arbeit geſucht.
Gebrüder Dietrich,
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Beilage zu Nr. 143 des Merſeburger Correſpondenten vom 22. Juli 1882.
Provinz und Amgegend.

Bei Tuchheim in der Nähe von Zieſar
waren dieſer Tage mehrere Arbeiter auf einer
Wieſe mit Grashauen beſchäftigt, als plötzlich in
der Nähe des einen eine wilde Ente auffliegt,
welche eine Schaar junger Enten bei ſich hatke,
die noch nicht fliegen konnten. Der Mäher läßt
ſeine Senſe ſchnell fallen, um eine der jungen
Entlein zu erhaſchen macht eine Wendung und
wird von ſeinem Hintermann ſo unglücklich mit
der Senſe getroffen, daß ihm beide Schienbeine
faſt durchgehauen wurden. Er brach ſofort zu
ſammen und mußte nach Hauſe geſchafft werden.
Einige Wochen vorher war der arme Mann von
einem Beinbruche geheilt worden.

Am 18. d. Nachmittag 3 Uhr entſtand in
Gernrode (Kreis Worbis) Feuer, es drannten
ab zwei Hauptgebäude und einige Nebengebäude,
Lider ver unglückten dabei ſechs Per

leben zum Opfer gefordert. Kurze Zeit nach dem
Paſſtren des um 6 Uhr 10 Min. früh von hier
nach Thüringen abgehenden Perſonenzuges ſtand
plötzlich die dem Kirſchenpächter Müller gehörige,
etwa 5 Meter vom Bahndamme an der Weißen
felſer Straße errichtete Hütte, in welcher die drei
Kinder des Genannten noch ſchliefen, in hellen
Flammen. Die Eltern ſaßen nicht weit von der
Bude entfernt beim Kaffee, doch hatten dieſelben
den leichten Bau im Rücken und nur dem Um
ſtande, daß ſich ihnen der dort ſtationirte Bahn
wärter gegenüber geſetzt hatte und den Brand
ſofort bemerkte, war es zu danken, daß die Kleinen,
wovon eines noch im Wagen lag, unverſehrt dem
Feuer entriſſen wurden. Die beiden Männer
trugen bei dem Rettungswerke mehrere Brand
wunden davon. Von den in der Büude liegenden
Betten und Wirthſchaftsgeräthen konnte leider
nichts geborgen werden, da die aus Holz und
Stroh beſtehenden, von der Hitze ausgedörrten

ſonen der Rettüngsmannſchaft; eine Perſon blieb Baumaterialien den gierigen Flammen die will
ſofort todt, zwei Perſonen, von denen eine bereits „kommenſte Nahrung boten und binnen wenigen
geſtorben, wurden ſchwer verletzt und die übrigen Minuten die ganze Hütte niederbrannte. Man
drei ſind mehr oder weniger ſchwer verletzt. Der vermuthet, daß einige Funken der Locomotive das
Bahnhofsvorſteher Martin war mit der Bahnhofs
ſpritze und Perſonal der Erſte, welcher zur Rettung
ankam.

Beim Baden im Elſterfluſſe ertranken am
Dienſtag in der Nähe von Plagwitz zwei Knaben.

Jn der Umgebung Kaſſels haben am
Sonntag und in der Nacht zum Montag von
Wolkenbrüchen begleitete Gewitter großen
Schaden angerichtet.

Unter unſerer Faung, ſo ſchreibt man aus
Oſchatz, ſind auch Schlangen ſtark vertreten,
und namentlich findet ſich dieſes Gethier in Wald
gründen, wo es an ſonnigen Plätzchen nicht ganz
fehlt, noch immer in reichlicher Zahl. Weniger
bekannt dürfte es indeß ſein, daß außer der
Kreuzotter, die durchaus nicht ſelten auftritt,
in hieſtger Gegend noch eine andere Gift
ſchlange anzutreffen iſt. Dieſer Tage fanden
Riſaer Schüler auf einer Excurſton nach dem
Kolmberge in dem dortigen Walde eine Schlange,
in welcher bei genauerer Unterſuchung die Viper
Redü, welche in ihrem Weſen die größte Aehn-
lichkeit mit dem Gebahren der Kreuzotter bekundet,
erkannt wurde. Von der Anweſenheit dieſer Viper
hatte man bisher keine Ahnung.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 22. Juli 1882.
Herr Bürgermeiſter Reinefarth iſt vor

einigen Tagen von ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt
und hat ſeine Functionen wieder übernommen

Jn das Firmenregiſter des hieſigen
Amtsgerichts iſt am 15. d. unter Nr. 503 die
Firma Th. Groke in Merſeburg und als
deren Jnhaber der Fabrikbeſitzer Theodor Groke
eingetragen worden.

Dieſer Tage ſpielte ſtch in einer hieſigen
Bürgerfamilie ein Vergiftungsfall ab, der
glücklicherweiſe ohne ernſte Folgen blieb. Nach
dem Genuß von Rothwein ſtellte ſich bei der Frau
des Hauſes und den Kindern ſtarkes Erbrechen
ein, das ſtch auch dem Verkäufer des Weins mit
theilte, als dieſer, höchſt unangenehm berührt von
dieſer Erſcheinung, herbeieilte und koſtete. Die
verhängnißvolle Flaſche wurde nun unterſücht und
ſtellte ſich dabei heraus, daß am Boden derſelben
ſich Schrotkörner, die leider noch vielfach zum
Reinigen der Flaſchen verwendet werden, feſtgeſeht

und durch Oxydirung während des Lagerns den
ganz vortrefflichen Wein vergiftet hatten. Aus
dem Vorfall können Weinhändler die Mahnung
ziehen, von Unbekannten angekaufte Flaſchen nur
nach gengueſter Unterſuchung in Verwendung zu
nehmen.

S Die früher Gieſeke'ſche Eiſengießerei
hier iſt jetzt in den Beſitz der Herren Günthe t
Klot und Kops übergegangen. Der Kaufpreis
beträgt 51 000 Mark.

S Der Brand einer Oebſterhütte hätte
m Donnerstag früh beinahe mehrere Menſchen

Unglück verſchuldet haben.
Auf dem Grundſtück des Ziegeleibeſ. Herrn

Fleiſchhauer vor dem Neumarktsthore hierſelbſt brach
vorgeſtern ein Pferd des Fuhrmanns Ahnert
durch eine Brunnendecke. Zwar gelang es mit
großer Mühe, das Thier wieder auf die Erd
oberfläche emporzuziehen, doch hatte daſſelbe bei
der Affaire das Kreuz gebrochen und war damit
zu weiterem Dienſt unbrauchbar geworden.

Jm Laden eines Kaufmanns auf hieſtgem
Sande fanden ſich geſtern früh zwiſchen 6 und 7
Uhr mehrere Perſonen zuſammen, von denen der
Handelsmann B. ſeinen etwa 40 Mark ent
haltenden Geldbeutel vor ſich auf den Verkaufs
tiſch legte und daſelbſt einige Augenblicke unbe
achtet ließ. Dies benutzte einer der Mitan
weſenden, Arbeiter F., eignete ſich den Beutel
an und trat vom Schauplatze ſeiner That ab.
Gleich nachdem wurde der Verluſt bemerkt, man
eilte dem F. nach und traf ihn, als er im Hauſe
Hirtenſtraße 3 im Begriff war, das annektirte
Geld in der Aſchengrube zu verſtecken. Unver
froren erklärte er hier, daß er ſich nur habe einen
Spaß machen wollen. Ob ſeitens des B. die
Sache als „Spaß“ aufgefaßt wird, iſt jedenfalls

ſehr fraglich.

Aus den Kreiſen Ouerfurk und Merſeburg.
CEreypau, 20. Juli. Heute Nacht gegen

12 Uhr wurden mehrere Bewohner unſeres Ortes
durch ein im ſchnellſten Laufe dahin ſauſendes
Wagengeraſſel aus dem Schlafe geſtört. Man
mochte meinen, es ſei irgend Jemand ſchwer er
krankt, ſo daß die größte Eile nöthig ſei; aber als
der Morgen anbrach, klärte ſtch alles auf. Der
Oeconom Poppe aus Wüſteneutſch und ſein Tage
löhner waren die erſten Entdecker des Unglücks.
Sie fanden, als ſie heute früh gegen 4 Uhr „ins
Futter“ fuhren, in einem noch ſtehenden Roggen
felde zwiſchen Creypau und Wüſteneutſch zwei
Pferde mit einer halben Wagendeichſel, eins im
zerriſſenen Geſchirr liegend, das andere ruhig da
neben weidend. Beide wurden von dem Tage
löhner des betr, Poppe, da Creypau der nächſte
Ort war, nach hier zum Gaſtwirth Chr. gebracht,
der dieſelben als die des Herrn Amtmann Hilde
brandt aus Goddula recognoscirte. Auf dem Wege
von W. nach Cr., an der „Bachbrücke“, fand
man die Kutſche mit halber Deichſel und zer-
brochenen Ortſcheiden. Das Geſchirr muß gegen
die Brücke geprallt, die Deichſel durch den hef
tigen Stoß gebrochen und das eine Pferd in
den Bach über die Brüſtung der Brücke geſchleu
dert worden ſein. Dies bezeugen wenigſtens das
beſchmutzte Ausſehen des einen Pferdes und der
Tummelplatz im Bache. Von hier müſſen die
Pferde in wilder Haſt weiter geeilt ſein, bis ſie
ſich in einem noch ſtehenden Roggenfelde verwirrt
hatten und ſchließlich zu Boden geworfen wurden,
ſte haben ſich aber wieder aufgerafft und ſind noch
über 3-4 Roggenmandeln geraſt, bis ſie wieder

in ſtehenden Roggen geriethen, ſich abermals in
demſelben und im Geſchirr verwirrten und nun
endlich entkräftet „Halt“ machen mußten. Auf
dem Wege durch Creypau war das Geſchirr
gegen zwei Hausecken geſtoßen, durch einen der
Stöße iſt der Regenmantel des Kutſchers vom
Bocke herabgeſchleüdert worden man fand ihn
heute Morgen auf der Straße). Der Gaſtwirth
Chr. meldete eiligſt den ganzen Vorfall ſofort in
Goddula und hörte dort, daß das Geſchirr, ſeines
Herrn harrend, in Unruhe gerathen, geſtern Abend
im Augenblicke des Einſteigen's, von Merſeburg
aus durchgegangen ſei. Der Herr war gezwun
gen, die Tour nun „per pedes“ zurückzulegen
und iſt gegen 2 Uhr in Goddula angekommen.
Derſelbe hatte ſofort ſeine Leute ausgeſchickt, um
nach den Durchbrennern zu ſuchen. Dieſelben ſind
mit wenigen ganz unbedeutenden Schrammen da
vongekommen. Heute Mittag holte der Hof
meiſter des Herrn Amtmann Hildebrandt den ger
brochenen Wagen nebſt den Trümmern des Ge
ſchirr's und die beſchädigten Pferde von hier ab.
Der Kutſcher war in Merſeburg kurz nach dem
Abgange der Pferde vom Bock geſchleudert und in
hülfsbedürftigem Zuſtande aufgehoben worden.

S Vor der Strafkammer des Halleſchen Land
gerichts ſtand am 17. d. die verehel. Zimmermann
Schröder Thereſe geb. Kohl aus Frankleben.
Dieſelbe war wegen Diebſtahls angeklagt. Am
3. März. d. J. vermißte die verwittwete Frau
Roſtne Krautſch aus Frankleben ihr, auf ihren
Namen lautendes, Sparkaſſenbuch der Sparkaſſe
zu Merſeburg Nr. 32780. Jm Auguſt v. J.
hatte ſich die Krautſch, welche das Buch im Wohn
zimmer in einem Glasſchranke aufzubewahren
pflegte, noch von deſſen Vorhandenſein überzeugt
Das Buch lautete über eine urſprüngliche Ein
lage von 225 Mark. Die Krautſch ſelbſt hatte
nur einmal 30 Mark und zwar im Dezember
1880 abgehoben. Eine ſofortige Nachfrage auf
der Sparkaſſe ergab, daß der ganze, durch Hinzu
ſchreiben der Zinſen guf circa 230 bis 240 Mark
angewachſene Betrag, über welchen das Buch
lautete, abgehoben war. Die angeſtellten Er
mittelungen begründen den Verdacht, daß das
Buch von der Angeklagten Schröder geſtohlen iſt.
Die Sache wurde auf den 10. Aug. d. J. vertagt.

Zur Geſundheitspolizei.
Von ausländiſchen Beziehern deutſcher Waaren

wurde vielfach darüber geklagt, daß die deutſchen
Fabrikanten in der Verpackung nachläſſig ſeien
und in Bezug auf Zweckmäßigkeit und Eleganz
der Emballage hinter den Franzoſen und Eng
ländern zurückgeblieben. Dieſe Klagen, welche
jahrelang in allen Conſulatsberichten wiedertönten,
haben jedoch den Erfolg gehabt, daß ſich der
deutſche Colporteur den gerügten Mangel gegen
wärtig weniger zu Schulden kommen läßt. Auch
im Detailhandel wird man eine Beſſerung in der
beregten Richtung beobachtet haben. Wenigſtens
die größeren Ladeninhaber bemühen ſich, die ver
kauften Waaren in einer möglich anſprechenden
und ſoliden Weiſe zu verpacken. Sehr viel aber
wird in dieſer Hinſicht von den kleinen Kraämern
und Verkäufern auf offener Straße geſündigt
Vor Allem wird von dieſen häufig wenig ſauberes
Papier zum Einwickeln verwandt. Wie manches
Buch, das Jahrzehnte lang an einem feuchten
Orte gemodert hat, wird noch zum Einwickeln
von Butter oder anderen Eßwaaren benutzt;
daſſelbe gilt von alten Acten, die bereits durch
eine große Reihe von Händen gegangen ſind,
ganz abgeſehen von der oft aus giftigen Stoffen
beſtehenden Dinte. Hier Wandel zu ſchaffen, iſt
jeine dringende Forderung an die Geſundheits
polizei.

Die Angelegenheit iſt zuerſt von dem Schutz
vereine der Papier Induſtrie und des Papier-
und Schreibwaarenhandels, ſowie von dem Ver
eine deutſcher Papierfabrikanten in Anregung ge
bracht worden. Schon im vorigen Jahre haben
dieſe Vereine eine Petition an das kaiſerliche
Geſundheitsamt gerichtet, in welcher ſie um geſetz
liche Maßregeln gegen die geſundheitswidrige Un



ſitte des Einwickelns von Eßwaaren in bedrucktes
und beſchriebenes Papier bitten. Nun iſt wohl e
nicht zu bezweifeln daß die Papier Intereſſenten S
hierbei von dem Wunſche geleitet wurden einen
größeren Papierverbrauch herbeizuführen. Indeſſen
darf dieſer Umſtand von Unterſtützung einer an
ſich zweckmäßigen Forderung nicht abhalten. Hier
mit wollen wir jedoch nicht behaupten, daß der
große Apparat der Reichs Geſetzgebung für das
vorgeſchlagene Verbot nothwendig in Anſpruch
genommen werden müßte ſchon die Polizei kann
hier Viel thun. So hat der Stadtrath von
Gotha ſoeben die folgende polizeiliche Verordnung
erlaſſen „Wer in Ausuübung eines ſtehenden
Gewerbes oder eines Gewerbes im Umherziehen
oder auf Jahr oder Wochenmärkten nicht trockene
(z. B. fette, feuchte) Nahrungs und Genußmittel
feil hält, darf bei Verpackung ſolcher Waaren
nur reines (zu keinem Zwecke vorher gebrauchtes,
unbeſchmutztes) Schreib oder Druckpapier, oder
reines naturfarbenes Papier (Strohpapier, Löſch
papier) verwenden und durch ſeine Angehörigen,
Gehilfen, oder Bedienſteten verwenden laſſen.
Verboten iſt insbeſondere die Anwendung von
Papieren gebrauchter Schreibebücher oder gebrauchter
Druckſchriften, ſowie von buntfarbigem Papier, zu
deſſen Färbung giſtige Farben benutzt ſind. Die
Zuwiderhandlung wird mit Geldſtrafe von 3 bis
30 Mk., event. Haft beſtraft.“

Am ſicherſten wird indeſſen die hier beſprochene
Unart dann vermieden werden, wenn ſte ſich das
Publikum nicht gefallen läßt. Das Zartgefühl,
welches den Verkäufern gegenüber an den Tag
gelegt wird, geht oft viel zu weit.

e

Vermiſehtes.
F. (Ausden Schreckens tagen von Alexandria
Einer der Marodeure, ein Sträfling, dem auf der Stirn)
das Brandmal des Mörders eingebrannt, und der alſo
für Lebzeiten zu den ſchwerſten Baggerarbeiten am Pharoe
verurtheilt war, ſtreifte unbewaffnet herum. Als die
Engländer auf den Elenden zielten, holte er aus ſeinem
weiten Mantel einen kaum zehn Monate alten Säug
ling hervor und hielt den Wurm, das Kind eines Weißen,
als Schild und Deckung vor den Leib. Dabei hühnte er
die Engländer und rief ihnen zu, ſie möchten doch ſchießen!
Zwei Soldaten ſchlichen ſich unbemerkt davon und fielen
dem Unmenſchen, nachdem ſie mehrere Straßen, in denen
die Häuſer lichterloh brannten, mit Gefahr ihres Lebens
paſſirt hatten, in den Rücken. Zwei wohlgezielte Schüſſe
in den Rücken ſtreckten den Geſellen nieder. Das Kind
iſt gerettet und befindet ſich an Bord des „Jnflexible“.
Es wurde nach wenigen Stunden feierlich getauft und er
hielt zu Ehren des Admirals Sehmour die Vornamen
„Friedrich Franz“, als Familiennamen den Namen des
Schiffes, deſſen Offiziere nunmehr die Erziehung des
Kindes leiten werden. „Friedrich Franz Jnflexible“ iſt
der Name des geretteten Kindes, deſſen Eltern wohl ein
Opfer der Mörder geworden.

(Skobeleffs Ende.) Der erſte Eindruck des
Todes Skobeleff's iſt nun vorüber und an die Stelle
des erſten überſchwänglichen Gefühls tritt in nationalen
ruſſiſchen Kreiſen eine gewiſſe Unbehaglichkeit ob der
Beſtätigung der wahren Todesumſtände. Ja, wenn ihn
wirklich in jener intereſſanten Gaſtinitza Anglij die hol
ſteiniſche Rieſendame Anna Benthin mit ihren beiden
Genoſſinnen bei der Aufführung lebender Bilder umge
bracht, vergiftet hätte, das wäre etwas geweſen, ein Be
weis, wie der deutſche Auswurf die Beſten im Lande
vernichtet; nun aber waren in drei Stunden zwölf
Flaſchen des ſtarken „Zarekij Pivo“ und vier Flaſchen
Champagner dem Waſſertrinker Skobeleff (die Damen
waren noch bei ihrer Verhaftung nüchtern) mit ſeinem
alten Herzfehler, den er oft nach längerem Reiten ſchon
geſpürt hatte, zu viel geworden und überdies war er
von der vorhergehenden Nacht her noch ſo übel dis
ponirt, daß ihm ſeine Freunde dringend riethen, zu
Hauſe zu bleiben, weshalb er ſich eben heimlich und
allein davonmachte. Der Eindruck der Todesart iſt um
ſo lebhafter, als ſich in dieſem wilden, maßloſen Ueber
ſchäumen das Weſen des ganzen Rußlands wiederſpiegelt,
denn auch dieſes iſt ſehr, ſehr herzkrank und ſehr gierig
nach Genüſſen. Nun kann man den Nationalhelden
nicht einmal ſehr feiern, wenigſtens nicht im Beiſein
der Frauen, wenn ſie nicht nihiliſtiſche Nerven haben
und das war das Bedrückende bei der Todtenfeier. Der
Nimbus iſt nicht rein und deshalb wird er auch nicht
zu halten ſein, wenn man ſich ſelbſt beeilt, die rieſige
letzte Freundin des Todten über die Grenze zu ſchaffen.
Das Vergiftungsgerücht war eben dadurch entſtanden,
daß ſich Skobeleff, der Hafer der deutſchen Männer, zu
letzt in Geſellſchaft deutſchen Weiber, leider von der
ſchlimmſten Sorte, befunden hatte. Ein drückendes Ge
ſühl wehte ſelbſt am Hofe, wo man dem General ſonſt
ſehr gewogen war und ihn ob ſeines Muthes achtete
Jn den niederen Kreiſen und dann noch bei Obrutſcheff,
Lſchernaſcheff, Akſakoff e. wird man von dem Heros
länger reden, aber der Hauch des Jdealen wird auch hier

die Mannigfaltigkeit ihrerGewo t und n
hehildeten zu i Veachtung heraus ſo

s gewiſſe unter ihnen darum ihre nähere
auf, weil wir uns ihrer ohne ſolche nicht

können, wenn ſie maſſenhaft über
r ſonſtiges Eigenthum herfallen
ie Perſon als Blutſauger einigen

r andere uns nutzbar machen könnten
ichen Reichthume der Jnſectenwelt ſind

von denen vorgeſührt, mit welchen
europas nach den eben angedeuteten
meiſten in Berührurg kommen.

ſer bei einer „Umſchau in der Inſekten
egenſtande näher getreten iſt, führt ihn der
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Verlobung.)
14. Juli die Verlobüng der jüngſten Tochter
tigen Barons Mayher Karl v. Rothſchild mit dem P
Alexander von Wagram, einzigen Sohn des
von Wagram, Fürſten von Neuſchatel und Valang
der Gräſin Ernaide von Clary, Nichte des Königs Ber
nadotte von Schweden, ſtattgefunden. Die Braut wird
am Tage vor der Trauung zur katholiſchen Kirche
treten, welcher der Bräutigam angehört. Der Uebertri
erregt in Frankfurt großes Aufſehen

(Zum Untergang des holländiſchen
Kriegsſchiffes „Adder“,) Wie man telegraphiſch aus welt“ d andeAmſterdam meldet, iſt das Wrack des „Adder“ in der Verfaſſer durch Wald, Küchengärten, Blumengärten, Wein
Nähe von Monſter aufgefunden worden. berg und weißt ihn auf die überall vorkommenden Be

(Vierlinge.) Vor einigen Tagen iſt in Wien ſchädigungen ſeitens dieſer kleinen Feinde hin letztere
eine Tagelöhnersſrau von Vierlingen, lauter Mädchen, r zechend und viele durch naturgetreue Abbil
entbunden worden. dungen vergegenwärtigend. Auf dem Heimwege wird

Vom Bodenſee) ſchreibt man dem waſſergeborenen Ungeziefers gedacht und„Schwäb. noch einige
Merk.“ unter dem 16. Juli: Eine Geſellſchaft von neun dann mit läſtigen und gewinnbringenden Hausin

t.

Jn Frankfurt a. M. h
x dee

N

Perſonen machte heute Vormittag in einem Flößerſchiffchenſecten d trachtung geſchloſſen. Selten ſindet man
eine Fahrt von Hard nach Lindau und wollte nachmit die S s wiſſenſchaftlichen Specialiſten mit
tags wieder dahin zurückkehren. Gegen 5 Uhr brach ein ſolcher 2 der Darſtellung gepaart wie in dieſem
heftiger Gewitterſturm aus, das Schiffchen ſchlug um Buche dem wiſſenſchaftlich claſſiſtcirenden Zug
und ſieben der Jnſaſſen, darunter eine Frau mit zwei läuf ſtleriſch charakteriſirender, der uns mit leb
Kindern, fanden in dem aufgeregten See den Tod. e für die mannigfachen Thierexiſtenzen

(Hum deutſchen Sängerbundesfeſt in Ham- önnen dieſe intereſſante Lecküre auf
burg wird berichtet Als Dir genten der Feſtconcerte das Augelegenſte empfehlen und ſind überzengt daß das
werden fungiren Herr Profeſſor Julius v. Bernuth Buch nicht nur Befriedigung nach Durchleſung bei
in Hamburso, der Leiter des hieſigen CEonſervatoriums ite gelegt, auch öfter wieder zu Rathe gezogen

d, wenn es ſich um Erkenntniß eines oder

nung von Merſeburg in der Richtung.
e 412 Mgs. (Schnllz.) 652* Vm. (4. Kl),

255 Mtg. (4. Kl.), 45s Nm. (3. Kl)
n Abds. (Schnllz. 1.-—3. Kl.)

Kl.).
n Züge halten in Ammendorf an.)

An ſchlüſſe
vrlin: 45 (8) Mgs., 8 Vm. 2 m 5 (8)

ds., 9* (9) Abds. (S Schnellzug.)
eburg: 5 Mgs, u. Vn,
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102 10 Abos
(H 8 u. 102 Vut. 12, I

hin. 28 95 (9) Abds, 10
3 610 Mgs. (4. Kl.), 88 Vm. (Schnllz.
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7 Vm., 1222, 40 u. 10 Nm.
nſtadt: 76, 10 Vm., 225, 726 u. 95 N.

725, 1020 Vm., 3* Nimm 102 Abds.
na: 758 Vm., 17, Als u. 85 Nm.

für l u rie.
Haus und Landwirthſchaft.

Der Juli iſt die beſte Zeit der B
pflanzung nach André Leroy, einem der ausge
ſten Baumſchulgärtner Frankreichs, wie d
der Ausſtellung im Jardin reseryé des
Paris Bäume mit abfallendem und mit im
Laube und ſelbſt Nadelhölzer bewieſen
Bäume mit dauerndem Laube namentlich, d
zumal, ſcheinen ſich vortrefflich in dieſe Pflanzzeit zu
ſchicken. Die Bäume dieſer Gattung im obenerwähnten
Garten haben auch nicht ein einziges Blatt verloren
und ſind im Blühen geblieben, als hätten ſie niemals
ihren Standort verlaſſen. Dagegen haben die bei

en:
V. und 250 Uhr N.

z V. und es Uhr N.
V. und 2 Uhr N.

Und 430 Uhr N.
t Merſeburg 62 Mgs

Lauchſtädt 40 N.

kagnolien

Pariſer Weltausſtellung im März, April und 6 V e 2Mai gerſtanzten Magnolien, trotz der größ U 8* 14beim Pflanzen und bei der ſpeciellen Pfleg ten D l 500 r o
Theil der Blätter abgeworfen. Auch die vor eroy

Die wachſende Auflage Und das oſtere Erſcheinen
nſeres Blattes nöthigt uns, mit dem Druck der
einzelnen Nummern früher zu beginnen als bisher

und müſſen wir die geehrten Inſerenten deshalb
ergebenſt bitten, uns Anzeigen, welche in die am
e halgenden Morgen zur Ausgabe gelangende Nummer

Aufnahme finden ſollen, Tags vorher bis

S teſteng OLueratnr ſpäteſtens Nachmittags 3 Uhr
Von der Deutſchen Univerſalbibliothek für Gebildete zugehen zu laſſen.

e en von Morgens nund Nutzen i s von I 7 Uhr.n von Morgens 7 10 Uhr
ren Abonnenten, welche das Blatt in

n abholen laſſen, erſuchen wir ſo
s a tagen vor Beginn des

im Juli dort angepflanzten Nadelhölzer haben nicht den
mindeſten Schaden erlitten, während viele von den früher
gepflanzten abgeſtorben ſind. (Nach den Er ünger
von Dr. Lucas in Reutlingen, welche von viele
durch angeſtellte Verſuche beſtätigt worden ſi
Julf auch die geeignetſte Zeit zum Ausputzen der
bäume, wofür ein Hauptzrund darin geſucht wird,

Geblete in weitere
anerkannte Verfaſſer
„Wiſſen der Gegenwa
ſondern als feſſelnde
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Auf Amwegen.
Erzählung aus den bayriſchen Bergen

(Fortſetzung.)

r hatte das Haupt geſenkt und die e Worte
dumpf und mehr wie für ſich geſpro hen und
als wage er es nicht, noch einmal in das kalte
Auge des Mädchens zu ſehen, griff er raſch nach
ſeinem Rechen und ſchritt weiter da könte von
der anderen Seite her ein Ruf eine der Mägde
ſtreckte voreiliger Weiſe den Rechen nach der Berg
wand dork ſchritt Mathes, kaum fünſhundert

Schritt entfernt, dahin und an ſeiner Seite, faſt zärklich auf ihn ge
ſtützt, die ſchöne Geſtalt der jungen fremden Dame.

Einen Augenblick hatte auch Felicitas hingeſchaut. Allein ihr
ſcharfes Auge bemerkte die Müdigkeit der ſolcher Wege ungewohnten
Skädterin und mit einem Lächeln, welches ebenſowohl der erwohne

Dame als den Worten Andreſens gelten konnte, wandte ſie ſich an
ihre Arbeit zurück.
Was habt's zu gaffen rief ſie den noch ſäumenden Arbeits
leuten zu. „Eilt!s daß wir s Heu nach Haus kriegen. Es dürft
nit lang währen und es wird wieder naß.“

Sie hatte recht. Ueber dem Rindalpenhorn hatte es ſich auf
gekürmt, dunkel und unheimlich, und wenn ein Wetter einmal deſſen
länggeſtreckte Höhenreihe überſchritten hatte, dann pflegte es ſich mit
voller Wucht in das Ofterthal zu ſtürzen.

Es ſchien aber, als wolle das Wetter warten bis das köſtlich
duftende Heu eingebracht ſet, denn nur ſehr langſam ſtiegen die
en höher und der fernher rollende Donner verſtärkte ſich nicht
merklich.

Die Nacht war ſchon hereingebrochen und die allmählich
verlöſchenden Lichter in e e zeigten, daß deren Bewohner
zur Rühe gingen, als endlich ein flammender Blitz über das Dorf
e und ihm nach kurzer Pauſe ein dröhnender Donner
folgte.

Manches Fenſter erleuchtete ſich nach kurzer Zeit wieder und beſorgteGeſichter blickten nach dem ſchwarzen Wolkenanet, aus dem, nach

dem nun einmal der Bann gelbst war, Blitz auf Blitz unter ſchmettern
dem Donner hernieder ſuhr.

Mathes, der nach der Heimkehr mit der jungen Fremden noch
hinausgeeilt war um ſeinen Leuten beim Einbringen des Heu's zu
helfen, war eben im Begriff, zur Ruhe zu gehen und ſein Licht auszulöſchen, als auch ihn der Vlipſtraht und Donner veranlaßten, das

ſelbe brennend wieder auſ den Tiſch zu ſtellen. Eben richtete er ſich
von dem ſchlichten Lederſofa empor, um gleichfalls nach dem Himmel
zu ſehen, als an Thüre aufgeriſſen wurde und ſeine Mieterin mit
ällen Zeichen höchſter Angſt eintrat

Die junge Dame war offenbar a im Begriff geweſen zur
Ruhe zu gehen, denn nur flüchtig hatte ſie ein leichtes Gewand über
geworfen das ſie beim Eintritt in die erleuchtete Stube ſchamhaſt
guſammenzog. Jhr ganzes Ausſehen verriet daß die Furcht vordein Gewitter allein ſie heingetieben Mathes begriff dies ſchnell

und mit einem ermutigenden Wort lud er ſie ein, auf dem
e Platz zu nehmen, das Gewitter werde wohl bald vorüber
ein

Hitternd folgte die Furchtſame ſeiner Aufforderung, er ſelber trat
jur Seite, um ihr Platz zu machen in dem Augenblicke aber er
hellte ein abermaliger Blitz die Stube ſo licht, daß die auf dem Tiſche
ſtehende Lampe dadurch überſtrahlt wurde. Noch ehe der faſt un
inittelbar darauf folgende Donner erdröhnte, fühlte ſich Mathes von

den weichen Fingern der Dame feſtgehalfen, die, als vermöge ſie das
blendende Leuchten des Blitzes nicht zu ertragen ihr Geſicht
auf ſeine kräftige Hand preßte. Mathes wußte nicht, wie ihm ge

chah.

Am heutigen Nachmittag hatte nur eine Hand der Dame auf ſeinem
Arme geruht und es hatte ihn ſo eigentimlich durchrieſelt jetzt
hatte ſie mit beiden Händen die ſeinige gefaßt ihr weiches Antlitz
ruhte auf derſelben.

„Verlaſſen Sie mich nicht Herr Mathes!“ rief ſie, als bei
einem abermaligen Blitz der Genannte ſich zum Fenſter wenden
wollte, um hinaus zu ſehen. „Jch vergehe vor Angſt; bleiben Sie
bei mir.“

Und mit einer Kraft, welche nur die Angſt den zarten Armen
der Dame einflößen konnte, zog ſie ihn nieder daß er, der deſſen
nicht gewärtig war und nicht Gewalt anwenden mochte, neben ihr
auf das Sofa niederfiel.

Ein neuer heftiger Donner und ſich ſelbſt vergeſſend lehnte ſie
zitternd vor Angſt an den jungen Mann, ſeine Hand krampfhaſt
faſſend.

„Schützen Sie mich, Mathes,“ ſagte ſie halblaut mit bebender
Stimme „die Angſt bringt mich um. Das furchtbare Rollen des
Donners, wie ichs in meinem Leben ſo entſetzlich nicht gehört habe,
lähmt mich am ganzen Kbrper.“

„Faſſen Sie ſich, gnädige Frau,“ antwortete Mathes und drückte
ihre Hand feſter, was ſich die ſchöne Frau ruhig gefallen ließ, „der
Donner iſt in unſeren Bergen eben heftiger als Sie ihn gewohnt
ſind, das Wetter wird bald vorübergehen.“

„Ach, Mathes wie froh wäre ich, wenn es vorüber und wie
glücklich bin ich, daß Sie wenigſtens bei mir ſind,“ ſagte ſie

„O, gnädige Frau, auch ich bin glücklich, Jhnen dieſen Dienſt
erweiſen zu dürfen.“

Dabei zog er ſie feſter an ſich, legte mit zagendem Herzen ſeine
Arme um die ſchöne Geſtalt, was die Gräfin nicht zu fühlen ſchien,
oder wenigſtens keinen Widerſpruch erhob. So ſaßen ſie eine Weile
da ein ſchmetternder Schlag. Blitz und Donner zu gleicher Zeit
Des mußte in der Nähe eingeſchlagen haben die an allen Gliedern
bebende öffnete wie zu einem Schreckensruf den Mund im Nu
hatte, als ſolle dieſe Bewegung die höchſte Zuſicherung ſeines Schutzes
bilden, der junge Mann ſein Haupt niedergebeugt und einen heißen,
brennenden Kuß auf die roten Lippen gedrückt.

Mit dem letzten Schlage ſchien aber auch das Wetter ſeine Kraft
erſchöpft zu haben in kurzer Zeit hörte der ſtrömende Regen auf
und bald blinkten die Sterne wieder freundlich vom Himmel
hernieder.

Damit mußte nun auch die Angſt der jungen Dame ein Ende nehmen
und ſich ſchamhaft aus des jungen Bauern Armen windend, dankte
ſie ihm für ſeinen freundlichen Schutz und zog ſich zurück.

Mathes aber ging noch über Mitternacht hinaus in ſeiner Stube
auf und nieder, dort ſchwelgte er in der Erinnerung an die verlebte
Stunde Als er endlich doch ſein Bett aufſuchte, in dem er gleich
wohl keine Ruhe finden ſollte da geſchah es mit dem ernſtlichen
Wunſche daß doch alle Tage ein ſtundenlanges Gewitter kommen
möge, ſelbſt wenn ihm darüber die Ernte eines ganzen Jahres ver
faulen müßte.

Als in der Frikhe des anderen Tages der Sonthofener Landbote
Mathes einen mit fünfhundert Mark Wertangabe verſehenen Brief
an ſeine offenbar noch ſchlummernde Mieterin einhändigte, ſah er
einen Moment in das verwachte Geſicht des jungen Bauern.

„Habts auch nit geſchlafen wegen dem Unwetter e ſagte er, den
Kopf aufwerfend. „Will's wohl glauben daß es auch hier ſchlimm
geweſen iſt. Scheint's ja noch gar nit zu wiſſen, daß es Euer Kirchel
troffen und den Knopf umbrochen hat.
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Das wußte Mathes allerdings noch nicht. Er ſchloß den an

„die Gräfin von Morlen“ adreſſierten Geldbrief in ſein Pult und
begab ſich nach dem Friedhof. Eine größere Menſchenmenge hatte
ſich hier bereits verſammelt den Geiſtlichen in der Mitte und alle
blickten nach der Spitze des ſchlanken Kirchturms, wo der Blitzſchlag,
der ſonſt keinen Schaden angerichtet, den Knopf mit der darüber be
ſindlichen Wetterſahne abgebrochen hatte. Die ſtarke eiſerne Spindel
war aus dem Holzwerk geriſſen und das ganze hing halsbrechend
noch an einem einzigen Holzſtrang, jeden Augenblick zu der Beſorg
nis berechtigend, daß es herabſtürzen und Vorübergehende treffen
könne. Hier mußte augenblicklich Rat geſchafft werden. Aber wer
ſollte hinaufſteigen und den Holzreſt durchhauen Konnte nicht der
ſchwere Knopf mit Spindel und Wetterfahne dem Tollkühnen ent
gegenſtürzen und ihn zerſchmetternd mit in die Tiefe reißen Mehrund mehr ſammelten ſich die Menſchen und ſchon wollte der Schult

heiß einen Boten nach Sonthoſen abſenden, um die Hülfe des Schiefer
deckers herbeizurufen, als es plötzlich in der Menge lebendig wurde.

Da kommt der Andres,“ hieß es von mehreren Seiten. „Der
hat Kuraſch, der ſteigt nauf und holt den Knopf unter.

Alle blickten ſich in der angedeuteten Richtung um und erkannten
in der That den Genannten, der mit offenbarer Gleichgültigkeit die
Straße herkam.

„Nun, Andres,
wo kommſt jetzt erſt

her ſrug man
ihn, als er herzutrat
und nun auch den

abgebrochenen eKnopf. bemerkte 9 ht Von„Biſt ja ſonſt nit eder letzte, wenn was n
(os iſt im DorfAndres verzog F. I nkeine Miene. 9 l e
a Bin in der h 3 l

Früh beim Doktor
geweſen ſagte er
mit etwas gedrück
tem Ton, „und hab
Arzeneigeholt. Mei
Mutterl iſt wieder
kränker worden

Eine augenblick-
liche Stille trat
nach dieſen Worten
ein wer mochte
einem Burſchen, der
eben von ſeiner kran
ken Mutter kam, ſo
ein Wageſtück an
bieten Aber ein
Teil der ferner
ſtehenden hatte von
ſeinen Worten nichts
gehört, ſie drängten
jetzt herbei.

„Andres, hol ihn
'runter es wagt's
ſonſt keiner, biſt ja
doch der beherzteſte

von Allen mitſolchen Worten ſuchten ſie den Ehrgeiz des kühnen Burſchen zu ent
flammen.

Ein heller Strahl ſchoß aus dem Auge des jungen Menſchen
Furchtlos wie er war, hätte er ſich nicht geſcheut vor hunderten
bewundernder Augen und klopfender Herzen die gefährliche Aufgabe
zu erfüllen, ſchon maß er die Höhe des Turmes mit den Augen,
befriedigt, als habe er einen Entſchluß gefaßt, nickte er mit dem
Haupte, ſchon riefen andere nach Seilen und Leitern da ſiel ſein
ſchweifender Blick auf das der Kirche gegeniüberliegende Haus
dort ſtand Felicitas auf der Gräth neben ihrer dort heimiſchen Freun
din, ſie hatke von hier aus das ganze Treiben beobachtet. Jn dem
Augenblicke, als Andres den Fuß hob, um nach dem Kirchlein zuzu
ſchreiten, wandte ſie ſich aber um, und während ſich die feinen Finger
der linken Hand vor ihre Augen preßten, als wolle ſie das bald der
ſchauluſtigen Menge ſich bietende grauſige Bild von ihrer Seele
bannen, ſaßte ſie mit der rechten den Arm der Freundin, um ſie mit
in die Stube hineinzuziehen. Es war nur eine kurze Bewegung,
aber das ſcharſe Auge des Burſchen hatte ſie bemerkt, ſein Fuß blieb
angewurzelk am Boden, eine glühende Röte überzog ſein Geſicht,
plötzlich wandte er ſich um, die hinter ihm ſtehende Menge mit den
Armen teilend.

„Jch komm gleich zurück,“ ſagte er ruhig und war bald in der
Richtung nach ſeinem Hauſe verſchwunden.
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III

Auf dem Lande.

buſchigen Brauen von hellgelber Farbe hervor daß das gre
Haar welches das Haußt des langen Burſchen deckte,

notwendige Vervollſtändigung ſeines ganzen Ausſehens erſcheinen

S

Während man noch riet, was er wohl vorhaben möge, kam er
bereits die Straße herauf wieder daher geſchritten in der Hand
ein kurzes Gewehr.

Was mag er denn mit dem Stutzen wollen erſcholl es aus
der Menge, aber Andres kümmerte ſich nicht darum Mit ent
ſchloſſenen Schritten war er bis etwa zwanzig Ellen vor dem Türme
vorgegangen die Umgebung desſelben war ja ohnehin jetzt von
Menſchen gemieden mit kurzer Bewegung legte er jetzt die Büchſe
an die Wange ein Blitz ein Knall ein knatternder Schlag
droben in dem Holzwerk und von dem durch die Kugel zerſchmet
kerten Holzbündel lbste ſich Faſer für Faſer, tiefer ſenkte ſich der
Knopf ein lauter Ruf und tief die Spitze in den durchweichten
Raſen bohrend ſtürzte er nieder, von dem hellen Jauchzen der Menge
empfangen

„Hurrah dem Andres!“ jubelte es von allen Seiten „das war
ein Meiſterſchuß“ und „dadran hat keiner denkt und die Burſche
ſchüttelten ihm die Hände und betrachteten ſein ſchlichtes Gewehr

Wie ganz natürlich hatte ſich auch Chriſtoph, der Gemeinde
poliziſt, unker der Menge eingefünden gehabt. Seik ſich der Andres
wie er glaubte, bei dem Schulzen rausgelogen, war er noch viel
giſtiger auf dieſen und mit unruhigem Auge hätte er die Bereitwillig
keit des Burſchen, den Knopf herunterzuholen, verfolgt Gelang das

Wagnis ſo ward
Andres gefeiert und
das war für ihn
ein Aergernis, aber

es konnte ja
auch mißlingen, in
einer Weiſe, daß er
den Verhaßten auf
einmal los wurde.

Als aber Andres
mit dem Stußtzen
gekommen war,
hatte er mitleidig
gelächelt der
konnte ja gar nicht
ſchießen And nun
ein ſcharfes mar
kiertes Pfeiſen tönte
ziſchend Zwiſchen
den Zähnen heraus,

d e nee gleichſam als kommeM ihm jetzt erſt einVerſtändnis für et
was ſeither nicht
begriſfenes

„Aha, das iſt ja
eine ganz neue Tu
gend, die ich an dem
ſchau, murmelte er

vor ſich hin nun
wart, ich will Dir
auſpaſſen wer
hätt's dem Buben
angeſehen daß er
ſo einen Schuß
thun kann iſt
gut er hat mich
ſelbſt auf die Fährte

gebracht unwerd ich wohl bald wiſſen, warum die Rehböck aufm Grauenſtein
alsfort weniger werden. Und daß Du Deinen Stutzen wider das
Heiligtum gehoben fuhr er giſtig fort, „das ſoll Dir auch übel
bekommen. Jch will nur abſeits gehn, denn wies dem „Andresl
wegen ſeinem gottloſen Schuß uns Maul rum gehen, das iſt ja
gar nimmer anzuſehen.Dannt halte er ſich aus der jubelnden Menge gepunden ünd
war den Dorſweg ſchnell hinabgeſchritten. e

„Nun weiß ich s Jochen, wo meine Böck hinkommen, rief er
beim Eintritt in ſein, am Ende des Dorfes gelegenes Häuschen einem
Manne zu, der ſich müde oder träge auf der Bank hinter dem ſchweren
Eichentiſch hingeſtreckt hatte. „Nun laß ich mich nit länger nas
führen, weißt

Seine Stimme klang ſo grimmig und haßerfüllt, daß der hinter
dem Tiſch bei den unvermuteten Worten raſch einpor ſchnellte und
ſein Geſicht mit einem Ausdruck beinahe erſchröckener Spannung auf
das Geſicht des Oheims richtete.
Als ob alle Häßlichkeit des Dorfes in dieſem einen Hauſe ver

einigt ſein ſollte, ſo war dieſes Geſicht von einem ſo haßlichen,
widerlichen Ausdruck, die Augen blickten ſo giftig hinter den dicken

r llrotenur als eine

(Mit Text.)

u

a Mit offene
ücte er den

en.Nun, und
je Herausforderu

der heim he
Mauchſts an

h chenſo kurz al

den Dieb ja b

Es war ein 9
n dem, die T
n Mlt, der kei

Du ſpöttiſcher Zug

e des tro
d legen
lind Aekteckt e

n Wo
Aſſales aſ
Yöſher ſidi dDeAte d 9

S

S

S

S
S



faltiteit
ihnind Wehen i

adtung e

iben möge hin ü

n in der ön

Werſcholl c n

darum Mia
len vor den dun

i ohnehin n in

er jeht die di h

knalternder e

die Kugel gehn

efer ſenkte ſo
den durchwehſg

ſauchgen der Man

Seiten; M m
und die Aunſe

hlichte

rfolgt. O

Wagni

Andre

das war ſt iſt

den Ver

einmal los wu
Abs aber Andre

mit dem

gekommen n
halte er wil
gelächek
konnte ja gal n

M

den hahnen ſern

gleichſam
ihm ſeht t
Verſtandnis u
was ſehr m

egriſſene hh de
ſeled

d

ind
vden n

eng ge punde

n
2 exſhe

119
mußte. Mit offenem Munde, dem die erloſchene Holzpfeife entfallen die Leede reißen, weil's grad friſch geregnet hat. Kannſt's Mit
war blickte er den Oheim an, in ſeinen düſteren Augen begann es tagsmahl a biſſele mehr ſchmelzen,“ fügte der Vater lachend hinzu,

zu zucken. denn es wird Armſchmals koſten draußen und da werd ich einenund der Ton ſeiner Stimme klang geſunden Appetit mitbringen. Na was haſt, Alter rief er den
„Nun, und 2“ frug er,

wie Herausforderung.

ſich, ebenſo kürz als er gekommen war,
mir den Dieb ja bis jetzt auch nit

hinter dem, die Thür wieder hinter ſich

Der Oheim hatte ſich anders beſonnen.
„Brauchſt's auch mit zu wiſſen knurrte er mißmutig und wandte

wieder zum Gehen. „Haſt
rausbracht.“
Blick, den der rothaarige BurſcheEs war ein giſtiger, ſtechender

zuſchlagenden drein ſandte,
An Blick, der keineswegs nach verwandtſchaſtlicher Liebe ausſah.

Ein ſpöttiſcher Zug um den Mund mit den dicken, gewulſteten Lippen

Stier an, der plötzlich unruhig geworden war
ſüßen ausſchlug. Mochte das

und mit den Hinter
Tier nun ſich etwas zwiſchen die Hufen

getreten haben oder eine Horniſſe dasſelbe ängſtigen, der Lammwirt

hatte die Unruhe des Dieres
peitſche zur Hand

für Unart gehalten und die lange Acker
genommen. Einige ſcharfe Hiebe trafen das Fell

des Ochſen und gleichzeitig war Filliz die wenigen Stufen aus der
Küche herab in den Hof geſprungen, um mit heller Stimme und er
hobener Hand das üngefüge
der Ochſe verſtand diesmal falſch

Tier zur Ordnung zu weiſen. Allein
oder hatte ihn der Schlag der

Rathaus in München. (Mit Text.)

begleitete das trotzige, kurze Nicken ſeines Hauptes, dann hob er die
am Boden liegende Pfeife wieder auf und nachdem er ſie wieder in
Brand geſteckt, legte er ſich von neuem auf die Bank zurück.

Wo willſt hin, Vaterlee“ rief Filliz, aus der Küchenthür tre
tend, dem Vater zu, der eben unter der Thür des gegenüberliegenden
Viehſtalles erſchien, einen rieſigen Ochſen mit einem
Hörner hinter ſich her führend. Sie hatte dabei die blaiten Augen
ſeundlich dem Geſragten zugewendet, als aber hinter dem ſtarken
Vere die ſchlanke Geſtalt
Stier an der Hand hatte, da errötete
Unwillen den Blick zu Boden.

Der Andres iſt grad eben mit dem Heuwenden fertig worden
und da will ich mit den Ochſen naus auf n Möllenhag und will

Andreſens ſichtbar wurde, der einen zweiten
ie leicht und ſchlug wie im

quellenden Augen gab

Paar prachtvoller

Peitſche zu hart getroffen er begann plötzlich den Kopf mit den
Hörnern zu ſenken und das grünliche Schillern der kückiſch hervor

Beweis von der lösbrechenden Wildheit des
Stieres. Der Vater ſah es, allein gewohnt, ſolche Ausbrüche im
Keime zu erſticken, ſchlug er, den Ochſen zu blenden, mit der Peitſchen
ſchnur über die gloßzenden Augen desſelben, vermeinend, daß dies
Mittel, wie es ſtets gewirkt auch diesmal genügen werde. Aber
er hatte ſich geirrt. Das vieſige Tier begann nur um ſo mächtiger
zu ſchnauben, ein kurzer dumpfer Ton drang ans ſeinem Munde und
mit tief zur Erde geſenkten Hörnern ging dasſelbe auf Filliz los.

„Scham Dich, Bleß kennſt Deine Herrin nit?“ rief der Vater
und ſtellte ſich, während die Tochter ſchnell in die Küche flüchtete,
furchtlos vor das erboste Tier. Jm nächſten Augenblicke aber er
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tönte des Mädchens gellender Hilferuf über den Hof. Der Fuß des
Vaters hatte ſich in die Ackerleine verwickelt, beim Zurücktreten war
er geſtrauchelt und das nunmehr ſchon völlig blinde Tier richtete ſein
fürchtbares Horn gegen die Bruſt des halbknieenden Mannes Alleswar ſo ſchnell eher daß Andres, der eben erſt den Stall mit
dem anderen Stier verlaſſen wollte noch nicht die mindeſte Ahnung
davon hatte, welche Gefahr dem Vater des geliebten Mädchens drohe.
Erſt der a ließ ihn aufblicken. Jm Nu hatte er aber auch die
Stallthür zuge leudert und ſo den ihm folgenden Stier abgeſperrt,
im nächſten Augenblicke ſtand er vor dem wütenden Tiere, deſſen
Hörner faſſend und mit entſetzlicher, nur von der Verzweiflung ein
gegebener Kraft die Schnauge desſelben zu Boden drückend Jedoch
voll Grimmes über dieſen erneuten Schmerz wandte ſich nun der
Stier gegen ihn und trieb den langſam zuriickweichenden durch denHof, wüheen die am Gehörn des Tieres befeſtigte Ackerleine den

Lammwirt vollends zu Boden warf und unter dem Jammergeſchrei
der Tochter durch den Hof ſchleifte. Andres ſah daß an ſeiner
Geiſtesgegenwart das Glück, ja das Leben ſeines Brotherrn und ſeines
Hauſes hing, er eilte nach dem Winkel, wo das Arbeitsgeräte hing
ind ſtand irgend eine Waffe zu ergreiſen; er erfaßt die erſte beſte
Reichgabel aber da er ſich ümwendet, iſt ihm der Stier auf den
Ferſen, ſein Rücken ſtreift die Wand, er kann nicht weiter, langſampreßt das Ungetllm ſeine breite Stirn gegen die Bruſt des n
die Augen quollen demſelben aus ihren Höhlungen, ſein Mund öffnet
ſich ein letzter armer Laut entſchlüpft ſeinen Lippen ein StoßBlates ſchießt daraus hervor und während deſſen ſteht Filliz, die

ihrem Vater zu Hilfe geeilt, um die Leine zu löſen, leichenblaß mit
ſtarren Gliedern, unfähig eine Hand zu regen, ſieht das friſche, hübſcheGeſicht des Burſchen d entſtellen, hört das Krachen ſeiner Knochen
unter dem furchtbaren Druck des Stiers ſie ſchwindelt, hre
Hand faßt nach der Stirn, nach dem Herzen der etzte Blick des
Burſchen ſtreift ihr Geſicht da bricht ſeine ſchlanke Geſtalt, während
der Stier zu neuem Stoße ausholt, leblos zuſammen ein Schrei
könt aus ihrem Munde, nicht wiſſend, was ſie thut, ſpringt ſie hinzu,
um unmittelbar darauf gleichfalls beſinnungslos neben dem Burſchen

ſchreiben Der Peter treibt aber Allotria, und malt ſich eine Kuh auch
ein Pferd kann daraus werden oder auch ein Hund Ein ſeltenes CErem
plar gibt es jedenfalls, denn es läuft auf drei Beinen Und dieſe ſind eigen
geartet in der Länge und der Dicke. Dem kleinen Lischen iſt der Peter
durch dieſe Zeichnung ſicher zur Reſpektsperſon geworden, es ſchaut ſo ernſt
und aufmerkſam zu, wagt kaum zu atmen vor Erſtgunen. Der „Spitzel,
der ſich die durchglühteſte Stufe ausgeſucht, ſo daß ſich ſeine Silhouette don
der Hauswand abhebt, ſcheint ebenfalls Intereſſe an dem WMeiſterwerk zu
verraten denn auch er verwendet keinen Blick und verſchmäht ſogar das ge
wohnte Nachmittagsſchläfchen. Nun es iſt alles möglich In dem Peter
ſteckt vielleicht das Zeitg zu einem Maler. Eines Tages verirrt ſich ſo ein

niederzuſinken. (Fortſetzung folgt
Zwel PViedermänner.

An einem e Sommertage fuhr eine zweiſpännige Karoſſe
u Münchens Thor hinaus, in deren Jnnerem ein einfach gekleideter
Herr ſaß, der die zahlreich geſpendeten Grüße leutſelig erwiderte
Beim Thor des kurfürſtlichen Parkes es war nöch im vorigen
Jahrhundert ſtieg der Kutſcher ab, um die Roſſe hindurch zu
führen und dann das Thor wieder zu ſchließen, aber auf dem glattenKieswege, unter den ſont rauſchenden Bäumen ſchienen ſeine Gedanken

bald einzuſchlafen, die Pferde gingen immer langſamer, ohne daß er
es merkte und der Herr, der ſeinen Kutſcher ſtill beobachtete, ließ es
lächelnd geſchehen. Als ſie aber am anderen Ende des Parks an
langten Und der Kutſcher keine Miene machte abzuſteigen und das
Thor zu e ſtieg der Herr ſelbſt leiſe aus und öffnete Jetzt
blickte der Kutſcher auf und als er ſeinen Herrn erkannte erſchrak
er und bat um Verzeihung und ſeine Geberden verrieten, daß er
einen inneren Kummer habe Da nahm der freundliche Herr ſeinen
Kutſcher ins Gebet und dieſer geſtand endlich, daß er mit Heirats
gedanken umgehe. Eine junge Witwe, die Fuchsbräuin in München,
ſei ſeine Landemännin und eine rechtſchaffene, angenehme Perſon
und habe ihn, da er regelmäßig ſeinen Schoppen dort trinke, deut
lich genug merken laſſeit, er brauche nur ein Wort zu ſagen, ſo
werde ſie ihm ihre Hand reichen und er komme da in eine güte
Wirtſchaft. Aber ſein Herr ſei auch ſo gut und lieb zu ihm und dakönne er ſich nicht ätſhüeßen ihn zu verlaſſen. Der Herr beruhigte
den Kutſcher und meinte, es werde ſich ſchon machen, erkundigte ſich

aber nach der Rückkehr eingehend nach der genannten Witwe und
erführ, daß dieſelbe eine brave, rechtſchaffene Wirtſchafterin, eine
durchaus ſolide und tüchtige Hausfrau ſei zu deren eſitz ſich ein
jeder nur Glück wünſchen dürfe. So rief denn der Herr nach einigen
Tagen den Kutſcher vor ſich und gab ihm ſelbſt die e undwar ſelbſt ein Hochzeitsgaſt ehe ben und hat keiner die Sache zu

bereuen gehabt Der Fuchsbräu hat noch lange nach ſeinem Tode
bei den Münchenern in gutem Andenken geſtanden als ein redlicher,
biederer und freundlicher Mann, das ganze Bahernland ſegnet aber
noch heute den Mann ſeines milden und leutſeligen Geſetzgebers, des

Kanzlers Freiherrn von Kreitmahr. Br.

Anſfere Sirder
Auf dem Lande. Ein heißer Sommertag brütet über der Landſchaft!

Die geſamte Einwohnerſchaft des Dorfes iſt draußen im Felde beſchäftigt,
die Ernte einzuheimſen. Alle ſind ſie hinausgezogen nur die Kranken
die Alten und ein Teil der Kinder ſind zurückgeblieben. Auf den Stufen
der Haustreppe ſitzt der Peter. Der Kampf mit dem Leben hat begonnen

er ſoll nach Angabe des Lehrers, die Schiefertafel mit AB. C be

vornehmer Herr in das Dorf, dem das Rad an der Kutſche repariert wer
den muß. Er ſteht den kleinen Zeichner, der älter geworden jetzt mit
Papier und Stift hantiert. Er prüft die ungeübten Verſuche, findet Ge
fallen an dem kleinen Burſchen läßt ihn ausbilden, und zum Manne ge
worden ſchwelgt er vielleicht in Jtaliens ſonnigen Gefilden, an den Meiſter
werken der Kunſt, und erfreut dann ſpäter die Mitwelt durch ſolche aller
liebſte Genrebildchen, wie der Zeichner uns in dieſer Jlluſtration vor die

Augen führt. A. E.Das Rathaus in München Bei dem koloſſalen Wachstum Münchens
innerhalb des jüngſt vergangenen Jahrhunderts Pnügt das alte Rathaus
an der Oſtſeite des Marienplatzes den Münchener Stadtbehörden nicht mehr
und es trat an dieſelben die Notwendigkeit heran, ein neues Rathaus zu
erbauen, welches ein der Würde und Bedeutung der Stadt München ent
ſprechender Monumentalbau werden ſollte. Bei der ausgeſchriebenen Preis
bewerbung für Entwürfe dazu trug der geniale Architekt Hauberiſſer aus
Graz mit ſeinem gotiſierenden Plan den Sieg davon, und dieſer Plan ward
ausgeführt. Unſer vorſtehender Holzſchnitt gibt eine Anſicht von der Haupt
faſſade des Rathauſes, welches beinahe die ganze Nordſeite des Martenplaßes
dieſes Kryſtalliſationskerns von Altmünchen, einnimmt. Das links von dem
Rathauſe ſtehende Denkmal iſt die Marienſäule der Brunnen links der
reſtaurierte Fiſchbrunnen, an welchem alljährlich am Faſtnacht Montag das
Volksfeſt des Mehzgerſprungs ſtaktfindet. Das neue Rathaus iſt von außen
ſehr impoſant und macht einen geſälligen Eindruck. Jm Jnnern ſind ſehr
ſchöne Säle zu Feſträumen u. ſ. w. geräumige Kanzleien und ſonſtige
Lokalitäten, und im Kellergeſchoß liegt der Ratsteller, zu welchem die meiſten
der fremden Beſucher Münchens wallfahrten, um ſich an den luſtigen Schil
dereien und Sprüchlein zu unterhalten und am guten Reben und Gerſten

ſaft zu letzen. M.
h

h h e
Eine Wette. Eine originelle Wette beſchäftigte die Hamburger Börſe.

Ein dortiger Kaufmann ſtellte nämlich gegen mehrere ſeiner Freunde die
Behauptung auf, er wolle hundert verſchiedene Perſonen mit denſelben
Worten anreden und alle ſollten darauf genau dieſelben Worte entgegnen.
Dies ſchien Jenen unglaublich und die Wette wurde gemacht. Alsbald redete
nun der Kaufmann alle Bekannte mit den Worten an „Haben Sie gehört,
Herr Meier hat Wie Haus gekauft und alle Angeredeten erwiderten
ſämtlich: „Welcher Meier? Er n gewonnen.

Sinn paar Kleinigkeiten. Als Marquis Horley, Oberpräſident zu
Paris, nach einem höchſt zügelloſen Leben plötzlich geſtorben war und zwar
in einer Weiſe, welche den Selbſtmord ſehr wahrſcheinlich machte, verurſachte
es große Schwierigkeiten, daß ihm von Seiten der Geiſtlichkeit eine Leichen
rede gehalten wurde. Die geiſtreiche Frau von Sevigne ſaßte dies in den
beißenden Worten zuſammen „Man ſucht jemanden, der ihm die Leichen
rede hält. Ein paar Kleinigkeiten ſollen aber dieſe Arbeit ſchwer machen,

nämlich das Leben und der Tod. Br.Wie iſt das möglich 2 Ein Verbrecher war von dem Gerichtshof
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurteilt worden und das Urteil wurde
dem Landesherrn zur Beſtätigung vorgelegt. Der letztere hatte gegen den
Verbrecher einen beſonderen Aerger, weil das Verbrechen gegen einen ſeiner
Günſtlinge war gerichtet geweſen und fügte deshalb ſeiner Unterſchriſt die
Bemerkung hinzu: Wegen der Schwere des Deliktes verlängere ich die
Zuchthausſtrafe des Verurteilten um noch weitere ſechs Jahre.

Vilderrätſer,

Auflöſung folgt in nächſter Nummer

Auflöſung der Charade in voriger Kummer
Die Raſt; rast.

Jeder Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Blattes wird ſtrafrechtlich verfolgt

Er
gen Denſtan

ind Sonnabet

on: große

Polik

Aus Heſter
Jagenoerhör in

Mgeß der Rut

den iſt. De
Shuldfragen zur

M Hauptfragen

ſahs eventuel
Hrachtung wied

nd Aneiferun
net den Natiot

eſcher Vorkehr

hrichten aus

Mlern der H
Nwern des Land

I bhwierigkeit vo

king unter de

ſte Felder beba

eſegowina, di

noch täglich

ſiht gelungen,

u bringen.

ihd Nachtzeitt

hen ſich verfo

Uhegto zurück.

Mgrife täglich

de zur Fol
WGeneraleom

2

en an der won
ind zwei Batail

N franz
bn erhielten Be

ihe Infanterie
(tzuberelten, d

l. Das ägy
Wlhes in der
Rhade Marin

ben und Ti

F

v
i Würde




	Merseburger Korrespondent
	1882
	Monat
	Tag
	No. 143.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 143 des Merseburger Correspondenten vom 22. Juli 1882
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Illustriertes Sonntags Blatt 31 1882
	[121]
	122
	123
	124







